19. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

* 24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

0 In · und Auslandes an. 


si 


Amtlich es. 


Ans al 
Dem Staats. und Kriegs-Miniſter, General⸗Lieutenant von Roon, die Er⸗ 
u B zur Anlegung des von des Kaſſers von Oeſtreich Maſeſtät ihm verliehe⸗ 
1 roßkreuzes des Leopold -Ordens, ſowie dem Leibarzt des Prinzen Frie⸗ 
ar ch von Preußen Königlicher Hoheit, Geheimen Sanitäts- Rath Dr. Nie 


ihm verliehenen Ritterkreuzes des Guelphen⸗Ordens zu erteilen. 
nu — — 


der Bofener Zeitung. 


Telegramme 
Die heutige 


Wien, Dienſtag 22. Januar Abends. 


ichiſche Zeitung“ dementirt die von der „Indépen⸗ 


dance belge“ gebrachte telegraphiſche Nachricht aus Konſtan⸗ 
tinopel, daß Oeſtreich die Verhaftung der auf türkiſchem Ge⸗ 
biete ſich herumtreibenden ungariſchen Emiſſäre verlangt 
habe. (S. geſtr. Zig.) 1 
Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus Mai⸗ 
land meldet die heutige „Perſeberanza“ einen Zuſammen⸗ 
ſioß der Piemonteſen mit den Aufſtändiſchen bei Ascoli. Die 
Erſteren Zehn ſich mit einem Verluſte don zwei Offizieren 
und 40 Mann zurück, griffen aber nach zwei Tagen die Auf⸗ 
ſtändiſchen abermals an, bombardirten Mazzano, Santo 
dito und Roſaro, mußten ſich aber wiederum vor der feind⸗ 
lichen Uebermacht zurückziehen. Es wurde darauf eine ſtär⸗ 
kere Truppenkolonne gegen die Aufſtändiſchen entſendet. 
Peſth, Dienſtag 22. Januar. Die heutigen Zeitun⸗ 
gen beröffentlichen die Einberufung des Landtages auf den 
2. April nach Ofen, nach den Beſtimmungen des Wahlge⸗ 
ſcteß vom Jahre 1848. | 
Frankfurt a. M., Dienſtag 22. Januar Abends. 
In dem Baiſt ſchen Nachdrucksprozeſſe entſprach heute das 
hieſige Zuchtpolizeigericht dem Antrage der Staatsanwaltſchaft, 
indem es die Sache, behufs nachträglicher eidlicher Verneh⸗ 
mung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl, 
des Prinzen zur Zeit noch verfrüht ſei. 
(Eingeg. 28. Januar 8 Ubr Vormittags.) 
Kopenhagen, 22. Januar. Seitens des Marineminiſte⸗ 
tiums iſt fo eben die Austüſtung einer Dampfflotille von 22 Schif⸗ 
Sen mit Einſchluß von 4 Kauonenſchaluppen und 12 Bombenjollen, 
augrordnet worden. Für den 1. März find 890 konfkribirte Ma- 
kroſen einberufen. In Odenſet hat eine große Volksperfammlung 
den, die eine Adreſſe wegen vollſtändiger Ausfchliehung 
ius und Lauenburgs aus dem Verbande des Geſammtſtaats 
beſchloſſen, und ein Komité wegen Auſchaſfung von Kanontnbooten 
hat. 


(Eingeg. 23. Jan. 12 Uhr 30 Minulen Nachmittags.) 


n 
Preußen. C Berlin, 22. Januar. [Vom Hofe; 
Tages nachrichten] Anfangs nächſter Woche reift die Groß⸗ 
zogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin auf mehrere Tage nach 
Haag ab. Damit die Königin⸗Wittwe nicht längere Zeit allein ſein 
muß, ſo hat ſich ihre Zwillingsſchweſter, die Königin Amalie von 
ſen, zum Beſuch anmelden laſſen. Schon am Montag will 
die hohe Frau von Dresden in Sansſouci eintreffen, und wird fie 
dann dieſelben Zimmer bewohnen, welche jetzt die Frau Großher⸗ 
zogin⸗Mutter inne hat. Auch der Bruder der Königin, Prinz Karl 
von Bayern, hat ſeinen Beſuch in Außzſicht geſtellt und gedenkt ſpä⸗ 
teſtens am 3. Febr. von München in Sansſouci einzutreffen. Heute 
waren der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, der Prinz und die 
Prinzeſſin Karl, die Prinzen Friedrich und Adalbert und der Große 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin zum Beſuch im Schloſſe Sans⸗ 
ſouci. Die Königin⸗Wiltwe hat der Dienerſchaft werthvolle goldene 
ren zum Geſchenk gemacht; höher geſtellte Perſonen erhielten 
von ihr zum Andenken die Photographie: „Der König auf dem 
Siterbebette“. — Der König ließ ſich heute Vormittag die gewöhn⸗ 
1 Vorträge halten und konferirte Mittags mit dem Fürſten 
don — und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schlei⸗ 
nig. Nachmittags machten der König und die Königin eine Spa⸗ 
zierfahrt durch den Thiergarten. Die königlichen Prinzen waren am 
Vormittag in Charlottenburg geweſen. Um 5 Uhr war Tafel beim 
önig, an der auch der Großherzog on Mecklenburg⸗ Schwerin ers 
bien, welcher Vormittags die Kriegsakademie beſucht und die 
Vorträge des Oberſten v. Ollech und des Generalauditeurs Fleck 
ber Kciegsgeſchichte und Militärrecht gehört hatte. Heute Abend 
abr der hohe Gaſt, der ſchon allen hohen Herrſchaften feine Ab» 
Hiedsbeſuche gemacht hat, nach Schwerin zurück. Die badiſchen 
en u find, wie ſchon gemeldet, gehen Abend nach Karlsruhe 
agel nachdem ihnen Seitens der Bahndirektion die Zuſicherung 
wibellt war, daß die Bahn auch frei ſei. Die hohen Herrſchaften 
| ünſchten natürlich nicht, wie auf der Herfahrt geſchehen war, 
mterwegs liegen zu bleiben, was allerdings bei dem gellern ein⸗ 
etenen ſtarken Schneefall nicht außer der Möglichkeit lag. 
i der Abreiſe waren der König, die Königin, der Kronprinz und 
bie Kronprinzeſſin, ſowie der badiſche Geſandte, Marschall v. Bie⸗ 
eiſtein, auf dem Perron anweſend. Der Abſchied war ein ſehr 


— 


zu Düffelddrf, zur Aulegung des von des Königs von Hannover Majeftät | 


erlin, 23. Jan. Se. Majeſtät der König haben ae pd gerubt: | 


ſönlich Ladung — 


| 100 — Der bisherige Vizeadmiral Schröder hat ſich heute 
hohen Herrſchaften und den Miniſtern verabſchiedet und iſt Abends 

nach Kleve abgereiſt, in deſſen Nähe er ſeinen Wohnſitz nimmt. | 
Der hier verſtorbene Obertribunalsrath Liel hat von ſeinem be⸗ 


heute leiſteten die Le 


23. Jann 


ar 1861. 


Mittwoch den 


herzlicher. Die badiſchen Herrſchaften reiſten erſt nach wiederholter 
Umarmung ab. — Zu dem Abſchiedsdiner, welches heute Nachmit⸗ 
tag der Miniſter v. Schleinitz dem bisherigen engliſchen Geſandten, 
Lord Bloomfield, gab, waren auch der öſtreichiſche General, Graf 
Huyn, und der franzöſiſche Miniſterialdirektor, de Clereq, geladen. 


Letzterer konnte jedoch der Einladung nicht folgen, da ihn ein be⸗ 


trübendes Familienereigniß ſchleunigſt nach Paris 0 0 
ei den 


trächtlichen Vermögen einigen Wohlthätigkeitsanſtalten, Kranken⸗ 
häuſern ne. anſehnliche Legate vermacht und auch ſeiner langjähri⸗ 
2 Wirthſchafterin ein Jahrgehalt va jedoch muß fie davon 
eine beiden Hunde pflegen und auch für ſie die Steuer bezahlen. 
Die Vereidigungen ſind in unſerer Stadt noch nicht beendigt; 
* des Friedr. Wilh. Gymnaſiums, der 172 
Realſchule, der Vorſchule und der Eliſabethſchule den Eid im Hoͤr⸗ 
ſaale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums. — Man iſt ſehr ge⸗ 
ſpannt, wer hier an Stelle des verſtorbenen H. v. Arnim zum Ab⸗ 
geordneten gewählt werden wird. Die liberale Partei, wenigſtens 
eine Fraktion derſelben, will verſuchen, Schul e de 
bringen und bietet darum Alles auf, um die Stimmen für denſel⸗ 
ben zu gewinnen. Die miniſteriellen Wahlmänner halten ſich noch 
zurückgezogen und ſcheinen ſich noch nicht für eine Kandidatur er⸗ 
klärt zu haben. — Wir haben jetzt das vollſtändigſte Thauwetter 
und unſere Straßen, die geſtern noch eine Eisbahn waren, ſtehen 
unter Waſſer. Dieſer ploͤtzliche Wilterungswechſel dürfte auf den 
Geſundheitszuſtand unſerer Stadt ſehr nachtheilig wirken. 
Die Ergänzung des Offizierkorps.] Bei den nothwendigen 
liberalen Veränderungen im Innern des Staates halten Viele es für nöthig, 
daß den Unteroffizieren der Armee die Wege geöffnet werden mögen, um auch 
Offizierſtellen, analog dem Modus in der franz und öſtreichiſchen Armee, 
einnehmen zu können. Daß nach den preußiſchen Mititärgefegen im Kriege dies 
Avanzemenk den Unteroffizieren ohne Beſchränkung durch Examina — wird, 
daß ſpeziell nach dem 52. Kriegsartikel nach Maaßgabe der Fähigkeiten und 
Kenntniſſe jedem Soldaten der Weg zu den höheren und ſelbſt zu den höchſten 
Stellen in der Armee auch im Frieden hen ſteht, dürfte wohl em bekannt ſein; 
wenn alſo trotzdem noch von mancher Seite die geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
enügend liberal erſcheinen, o giebt woht die noch z 


a 


Art — er 


nd der bis auf die Woche berichteten Rangliſten die 
25 daß bio bei ber Aetillerte und dem er ange m wo dies ſtets 
der all war, ſondern auch jetzt bei den Offizierkorps unſerer Infanterie das 
bürgerliche Element faſt überwiegend zu werden beginnt. Auf Grund von Zus 
ſammenſtellungen, für deren Richtigkeit wir uns verbürgen können, wollen wir 
als Nachweis obiger Behauptung folgende Spezialia anführen: Von den 72 
Linien-Infanterie» Regimentern find in den Lieutenantsſtellen (Premier- und 
Sekonde⸗Lieutenants) bei 33 Regimentern bereits die Nichtadeligen die überwie⸗ 
gende Zahl. Bei 10 Regimentern ſind ſogar die Nichtadeligen zwei Drittel und 
mehr. Außer dieſen 33 ind noch bei 7 Regimentern die Nichtadeligeu nur um 
1—2 Stellen in der Minorität oder ganz gleich zahlreich wie die Adligen. Die 
Offizierkorps der oſtpreußiſchen, ſchleſiſchen und märkiſchen Regimenter ſind ge⸗ 
genwärtig noch die “rer adligen. Daß die Reorganiſation der Infan- 
terie dieſes Verhältniß bewirkt hat, iſt außer allem Zweifel. Wie wir in Erfah⸗ 
rung gebracht, find namentlich viele Söhne von Juriſten in die Armee neuer⸗ 
dings als Offizier Aspiranten angenommen, auch theilweis bereits zu Offizie⸗ 
ren avanzirt; ebenſo ſind auch Söhne von Fabrikanten, Künſtlern und größeren 
Kaufleuten in die Offizierkarriere eingetreten. In die Kadettenhäuſer ſieht man 
jetzt desgleichen Söhne aus den verſchiedenſten Ständen aufgenommen. Bei⸗ 
2 führen wir hier an, auf Grund einer zuverläſſigen Mittheilung, daß 
ich im Kadettenkorps jetzt auch der Sohn des Schauſpiel⸗Direktors einer Privat ⸗ 
bühne befindet. Wenn trotzdem hin und wieder es manchem jungen Manne 
nicht gelingt, bei dem Regimente, wo er es wünſcht, angenommen zu werden, ſo 
iſt ſicher in den meiſten Fallen, wo weder Beſcholtenheit noch völlige Mittelloſig ⸗ 
keit vorliegen, kein anderer Grund die Veranlaſſung der Abweiſung, als die be- 
reits vorhandene Ueberfüllung von Avantageuren. Etatsmäßig darf jede Kom⸗ 

agnie nur einen Portépéefähnrich haben, trotzdem find jetzt ſchon bei manchen 
Infanterie Regimentern mehr als 12 Fähnriche. Bei dieſer Lage der Sache 
7 — wir nun zu bedenken, ob es wohl aus irgend einem triftigen Grunde bei 
olchem Andrange wiſſenſchaftlich gebildeter junger Männer zu rechtfertigen wäre, 
demſelben dadurch einen Damm entgegenzuſetzen, daß man eine gewiſſe Anzahl 
Stellen für die zwar achtungswerthen, aber für eine hohere Lebensſtellung we⸗ 
niger vorgebildeten Wuterofft iere vorbehielte, die ſich durchaus nicht darnach ſeh⸗ 
nen, da für ſie faſt jede Zivilanſtellung pekuniär lohnender als ein Lieutenants⸗ 
patent iſt. Bei dem erwähnten Andrange nach Offizierſtellen wird die Regie⸗ 
rung wahrſcheinlich das Gegentheil jener Maaßregel einſchlagen: fie wird die 
wiſſenſchaftlichen Anforderungen noch erhöhen. Es iſt ein entſchiedener Vortheil, 
den unſere Armee gegen die öſtreichiſche und franzöſiſche beſitzt, daß die Sntelli- 
Lenz der Bewohner unſeres Staates die generelle Examen Anforderung erlaubt. 
In Frankreich und Oeſtreich fand ſich bisher nicht die enügende Anzahl wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Aspiranten, fonft würden auch dieſe Skaaten wohl im Frie⸗ 
den nicht anders handeln. Im Kriege tritt erſt der Soldat als ſolcher in ſeinem 
wahren Werthe hervor, und jedes den 18. Si dae wird daher auch nach der 
erſten Schlacht, die erhebliche Lücken im Offizterkorps gebildet hat, die tapfer- 
ſten und umſichtigſten Unteroffiziere von moraliſcher Haltung zur Beförderung 
um Offizier vorſchlagen. So war es 1813, 14 und 15, und ſo wird es auch 
im nächſten Kriege ſein, den die Preußen durchzukämpfen haben. (Br. 3.) 

— [Viſirung der Päſſe nach Frankreich.] Die vor 
Kurzem von mehreren Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß preu⸗ 
ßiſche Staatsbürger, wenn fie mit einem Paſſe nach Frankreich ver⸗ 
ſehen find, des zur Gültigkeit dieſes Paſſes von der franzöſiſchen 
Regierung vorgeſchriebenen Viſa's eines 
ten im Auslande nicht mehr bedürfen ſollen, hat Veranlaffungen 
gegeben, bei Gelegenheit eines Spezialfalles über die Richtigkeit 
jener Mittheilung amtliche Erkundigung einzuziehen. Als Ergeb 
niß derſelben wird der „BH.“ mitgetheilt, im Intereſſe der nach 
Frankreich Reiſenden und um ſich gegen Unannehmlichkeiten und 
Zurückweiſung zu ſichern, daß jenes dirlomatiſche Viſa nur den 
preußiſchen Grenzbewohnern für Geſchäftsreiſen nach Metz oder 
Nancy erlaſſen iſt, für alle Ausländer aber, welche entweder wei⸗ 
ter reiſen oder ſich überhaupt in Frankreich aufhalten wollen, nach 
wie vor von den franzöſiſchen Paßbehörden ſtreng gefordert wird. 
ie Anrede Sr. Maj. des Königs an die Ge⸗ 
nerale.] Die offizielle „Wiener Zeitung“ brachte den angeblichen 
Wortlaut der Anrede, welche Se. Maj. der König am Tage nach 


emlich allgemein verbreitete 


önnen nun 
Mittheilung 


ihrer diplomatiſchen Agen⸗ 


I 
! 
I 


olik der Pferde durch 
möopathiſche Arzneien] Der Direktor des Yolkdamer dich 


19 


inte 
Ju ſferate 
(414 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ſeiner Rückkehr hierher an n ihn verſammelten G5 ER 
halten haben ſoll. Im letzten Miniſterrathe wurde, le die B. 
B. Z.“ hört (wer mag der „B. B. Z.“ wohl dieſe Mittheilung aus 
dem „Miniſterrathe“ gemacht haben? D. Red.), unter Anderem 


auch die Frage diskutirt, ob es angemejlen jein würde, den Inhalt 


dieſer Rede offiziell zu dementiren, da in der That je ede 
in der mitgetheilten Form lediglich auf der Fed n e 
reſpondenten beruht; es iſt ſchließlich von dieſer Dementirung ab⸗ 
geſtanden worden, weil man der Mittheilung als ſolchen troß des 
offiziellen Charakters des Blatted, in dem fie geſtanden, ein beſon⸗ 
dere Bedeutung nicht glaubte beilegen zu dürfen hi 
— [Die Heilung der K 


0 fi 1 
verſicherungsvereins macht aus Anlaß des Umſtandes, daß dem 
Verein gerade durch die Kolik häufige und namhafte Berlfie er 
Nac en ind, das homdopathiſche Verfahren bekannt, welches der 

ereinsoberthierarzt während einer langjährigen Praxis mit ftets 
glücklichem und ſicherem Erfolge angewendet hat. Der königliche 
Obermarſtallroßarzt Tiedke, Oberlhlernez des genannten bekannt⸗ 
lich wiederholt ſchwer heimgeſuchten Vereins, liefert auf Beſtellung 
die anzuwendende Arznei in 8 Fläſchchen, welche 1 imupert 
Heilungen genügen, nebſt einer Partie Oblaten für 28 Sgr. un 
giebt eine Anleitung zur Behandlung der Kolik der Pferde. (Wir 
verweiſen Alle, die dafür ſich wei auf Nr. 3 des als Bei⸗ 
blatt Bir „Berliner Bank- und A ee erſcheinenden land⸗ 
wirth chaftlichen Anzeigers, welche Ausführliches über dieſen wich⸗ 
tigen Gegenſtand enthält. D. Red.) 


eren 
hat unſe 


ter Hochſchule ſeit ihrer Gründung als Lehrer angehört und war 
Se 


e 
e 


- Breslau, 22. Ian. [Berfehrftörungen] Die „S 
Stg.“ berichtet: Geſtern bend fel plotzlich Wielt 8 El 
ein, welcher die Nacht über wüthete und ſich gegen Morgen in ein 
vollkommenes Thauwetter umgewandelt hat. Mit dem geſtrigen 
Wiener Zuge, welcher um ¼ Stunden verſpätet eintraf, aber wohl 
noch den Anſchluß nach Berlin erreicht, haben mag, iſt die Wal⸗ 
ſchauer Poſt vom 19. noch immer nicht mitgekommen und fehlen 
daher von da jept ſchon zwei fällige Poſten. Der Freiburger Zug 
langte regelmäßig an, dagegen verläumte der Poſener Abendzug 
faſt eine Stunde, da er erft um 11 Uhr eintraf. Der heutige Ber⸗ 
liner Schnellzug verſpätete ſich um etwa 20 Minuten und kam um 
Uhr an. Heute frühzeitig waren unfere Trottoird zum Theil in 
Folge des Thauwetters überſchwemmt und die Paſſage bei der au 
. herrſchenden Glatte eine ſehr gefährliche. (Das. geftrige 

i iſt übrigens heute wieder in ziemlich ſtarken Froſt um⸗ 
geſchlagen. D. Red.) . — 

Danzig, 22. Jan. [Unthätigkeit auf der Marine⸗ 
werft] Gegenüber der Rührigkeit, mit der Dänemark fi auf 
einen möglichen Krieg vorbereitet, erſcheinen folgende Mittheilun⸗ 
gen der Danziger Zeitung” faſt merkwürdig. Das Blatt jdreibt: 
„An der Thätigkeit auf der hieſigen Werft und in ihren Werkſtät⸗ 
ten merkt man es nicht, daß Preußen ſich für den Fall eines Pie 
ges, welcher doch immerhin möglich iſt, vorbereitet, Die Voll⸗ 
endung der „Gazelle“, welche in wenigen Wochen bewirkt ſein 
könnte, wenn man ernſtlich daran gehen wollte, ſo wie der Bau 
der neuen Schraubenkorvetten gehen, nachdem eine Menge von Ar⸗ 
beitern entlaſſen, nur ſehr langſam von Statten und man kann 
auch nach dem, was man hier ſieht und hört, nicht die Hoffnung 
hegen, daß die Regierung in kürzeſter Zeit die unbedingt 7 55 
digen Anordnungen treffen wird.“ 1 

Königsberg i. Pr., 22. Januar. [Waffen nad Po⸗ 
len.] Am Freitage find hier Kiften aus England an den Kaufmann 
Malmros e welche von demſelben weiter nach Polen, 
alſo wohl zu Revolutionszwecken, ſpedirt werden ſollten. Gewöhn⸗ 
lich werden hier zur Erſparung von Zollabgaben die abzuſendenden 
Waaren enger verpackt, und das jollte auch bier geſchehen. Die 
jungen Leute des Handlungshauſes erfreuten ſich an den hübſchen, 
in den Kiſten verpackten Waffen, und da ſie den Steuerbeam len. 
ihre freudige Wahrnehmung mittheilten, ſo belegten dieſe, ihrer 
Pflicht gemäß, die ganze Sendung ſofort mit Beſchlag. Dieſelbe 
beſtand in 29 Revolvern und 25 Gewehren nebſt mehreren Tau⸗ 
jend Spitzkugeln. (K. H. 3) 1 Ea 

Roßleben, 20. Jan. lUnglücksfalli Vor einigen 
Tagen waren auf der nahe liegenden Domäne Wendelstein in der 
dortigen Zuckerfabrik mehrere Arbeiter zur Reinigung eine der 
Dampfkeſſel angeſtellt worden, und während ſich fünf heiſelben in 
Keſſel befanden, öffnete Jemand, man weiß bis jetz nicht wer und 
aus welcher Abſicht das Ventil an einem Rohre, welches aus dem 
geheizten EN in den zur Reinigung beftimmten führt. Die bis 
zur hoͤchſten Hige geſteigetten Dämpfe erlaubten den Arbeitern im 
Keſſel nur einen Schrei des Entſetzens; denn beinahe ihr ſofortiger 
Tod war die Folge. Nur ein Einziger, welcher ſich in det Oeffnung 
des Keſſels befand, iſt mit beſchädigten Füßen davon gekommen, 
während drei völlig leblos und einer noch lebend, aber in einem 
Zuſtande ohne Hoffnung auf Wiederherſtellung, aus deinſelben ge⸗ 
zogen werden mußten. 


——ä—44—6zy . — —————ł — 
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Böhmen, Graf Forgäd, iſt an den Varioloiden erkrankt. Es liegt 
die Vermuthung nahe, daß der Ausbruch dieſer Krankheit eine 


Revolution von 1849 zu einer Zuchthausſtrafe von 9 Jahren ver⸗ 


Heſtreich. Wien, 20. Januar. r. v. Schmerlin 6 
in 2 18 5 5 urtheilt worden war, iſt auf ſein Anſuchen nach Erlaß des großh. 


und die Landesſtatute.] Sicherem Vernehmen nach wird 


noch im Laufe dieſes Monats das erſte Landesſtatut Schmerling⸗ 
ſcher Redaktion erſcheinen, das Statut für Mähren. Die Hoff⸗ 
nungen, daß den deutſch⸗ſaviſchen Kronländern weitergehende Kon⸗ 

eſſionen gemacht werden würden, haben ſich nicht beſtätigt, denn 

enes Statut, natürlich das Muſterſtatut für alle en hält ſich 
ſtreng innerhalb der Grenzen des Programms, und es hat, wie man 
hört, nicht geringe Mühe gekoſtet, die erſte praktiſche Anwendung 
ſelbſt dieſes beſcheidenen Programms durch den ſtändigen Reichs⸗ 


rath zu bringen. Herr v. Schmerling iſt ſo vollſtändig degoutirt, 


daß er die Binge gehen läßt, wie ſie eben gehen. Die Ereigniſſe 
ſind ihm bereits noch weiter vorausgeeilt, als er ſelbſt den entſchei⸗ 
denden Intentionen. Die Greinniffe drängen zur Revolution, die 
erſonen zur Reaktion. So iſt die Lage. Binnen 6 Wochen 
haben wir einen konſtituirenden Reichstag oder den Belagerungs⸗ 
zuſtand. (BH3.) 
e — Dr neue Anleihe) Die kaiſerliche Verordnung vom 
18. Januar motivirt die neue Anleihe folgendermaßen: „Die Vor⸗ 
ausſetzungen des im Monat Juli v. J. veröffentlichten Staatsvor⸗ 
anſchlages haben durch die ſeither eingetretenen Verhältniſſe, durch 
den mit dem Schupe der Reichsgrenzen verbundenen höheren Heer 
resaufwand, ſo wie durch das Jurücbleiben der Einnahmen aus 
dem Königreiche Ungarn eine Aenderung erfahren, deren Wirkung 
in der Schmälerung des Standes der verfügbaren Bedeckungs⸗ 
mittel äußert. Nachdem wegen Zurückführung der Steuer⸗ und 
Abgabenpflichtigen in dem genannten Königreiche zur Erfüllung 
ihrer Zahlungsſchuldigkeit die entſprechenden Verfügungen getrof⸗ 
fen find; erſcheint es als ein Gebot der Vorſicht, auch vorübergehen⸗ 
den Verlegenheiten vorzubeugen und ſich der Mittel zur ungeſtör⸗ 
ten Beftreitung der laufenden Staatsausgaben ſchon im gegenwär⸗ 
tigen Zeitpunkte zu verſichern, wo die Zuſammentretung des ge⸗ 
ſammten Reichsrathes wegen des zu ſeiner Umgeſtaltung erforder» 
lichen organiſchen Aufbaues noch nicht ermöglicht werden konnte. 
Ich finde daher nach Vernehmung Meiner Miniſter und nach An⸗ 
hörung Meines ſtändigen Reichsrathes die Aufnahme eines Staats⸗ 
anlehens zu verordnen und hiebei ſolche Beſtimmungen zu treffen, 
welche geeignet ſind, Meinen ſich daran betheiligenden getreuen 
Unterthanen weſentliche Begünſtigungen bei der Steuerleiſtung 
zuzuwenden.“ 

— [Die Unterſuchung gegen die Grauen Schwe⸗ 
ſtern.] Die mit jo großem Aufſehen in Scene geſetzte Unterſu⸗ 
chung gegen die unverantwortliche und von der öffentlichen Meinung 
laut und offen gebrandmarkte Gebahrungsweiſe der Barmherzigen 
Schweſtern im Wiedener Krankenhauſe beginnt im Sand zu ver⸗ 
rinnen. Im allergünſtigſten Falle werden die ſchlechten Kranken⸗ 
pflegerinnen einen gelinden Verweis bekommen. Von vollkommen 
berläglicher, Na weifel ausſchließender Seite wird der D. A..“ 
verſichert, daß die Schweſtern es einzig und allein der Verwendung 


des Wiener Erzbiſchofs, Kardinals Rayſcher, zu verdanken haben, 


wenn fie auch in Zukunft auf die Verſchlechterunz der öffenklichen 


Krankenpflege werden wacker loßarbekten dürfen. Sämmtliche 
Aerzte jenes Spitals, der Direktor der Anſtalt an der Spitze, haben 
ausdrücklich erklärt, daß die Wiedener Krankenſchweſtern für den 
öffentlichen Krankendlenſt abfolut unbrauchbar ſeien; aber der Erz⸗ 
biſchof erklärt fie für brauchbar, und jein Urtheil iſt in ärztlichen 


Dingen kompetent. Die Behörden werden thun, was von ultra- 


montaner Seite gewünſcht wird und der Sanitätsdienſt wird nach 

wie vor jenen unfähigen Händen anvertraut bleiben. Der Lärm 

dürfte darob groß ſein, aber wenn man ſich durch Lärm in dem 

alten Schlendrian ſtören ließe, ** man mit dem Wiener Erzbi- 

ſchof und jener Konkardatspolitik, deren erſter Träger er iſt, längſt 
en wlſſen. 

— [Tages notizen.] Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht 
einen Erlaß des Finanzminiſteriums vom 15. d., wodurch das am 
20. Oktober v. J. aufgehobene Verbot der Aus- und Durchfuhr 
von Waffen und Waffenbeſtandtheilen jeder Art, dann von Muni⸗ 
tion und Munitionsgegenſtänden, als: Kali⸗Salpeter, Schwefel 
und Blei, über die Grenze N en die Moldau, die Walachei und 
Serbien erneuert wird. — Die Peſther Handelskammer hat das 
von ihr geforderte Gutachten an das Finanzminiſterium über die 
Mittel zur Herſtellung der Valuta dahin abgegeben, daß unver⸗ 
brüchliches Feſthalten am Konſtitutionalismus und der Verkauf 
Venetiens, das ein Krebsſchaden der Monarchie ſei, die einzigen 
Mittel ſind, welche, verſtärkt durch Erſparniß im Staatshaushalt 

und Opferfreudigkeit der Landtage, eine Beſſerung in den Valuta⸗ 
verhältniſſen herbeizuführen vermöchten. — Der Staats miniſter, jo 
wird dem amtlichen „Sürgöny“ aus Wien geſchrieben, beſuchte 
dieſer Tage ein Amt und wünſchte daſelbſt einige Daten und Be⸗ 
lege in Bezug auf die Wahlen einzuſehen. Man konnte Sr. Exzel⸗ 
lenz mit dem Verlangen nicht dienen. Als der Staatsminiſter ſein 
Beſtemden darüber ausdrückte, gab einer der Beamten folgende 
naive Antwort: „Entſchuldigen Exzellenz, wir find hier noch nicht 
auf konſtitutionelle Arbeiten eingerichtet.“ — Der Kaiſer, erzählt 
die „Trieſter Ztg.“, hatte bei Gelegenheit feines Aufenthaltes in 
Venedig im Jahre 1857 dem Maler Antonio Zona Auftrag gege⸗ 
ben, ein Bild zu malen, welches die Begegnung Tizian 's und Paolo 
Veroneſe 's uf dem Markusplate darſtellen ſollte. Als Preis die» 
ſes Gemäldes wurde die Summe von 15,000 Lire feſtgeſetzt; Herr 
Zona hat ſich aber, nachdem er 8000 L, Vorſchuß erhalten, nach 
den ſardiniſchen Staaten begeben, ohne ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen. — Dem Dr. Satter, Komitémitglied im IV. Wahlbe⸗ 
irk, iſt von Seilen des Magiſtrates der Auftrag zugegangen, feine 
Wäblertarte abzugeben, und ſofort aus dem Komite zu ſcheiden, da 
der genannte Herr vom Jahre 1848 her als „politiſch 9 9 05 
trt“ erſcheint, und damals zu drei Monaten Arreſt verurtheilt war. 
Dr. Satter joll 100 dieſes Erkenntniß bereits die Berufung er⸗ 
griffen haben. Auch gegen Heren Vogt ſoll von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats eine ähnliche Maaßregelung ergriffen worden ſein. Die 
„A. K.“ berichtet Folgendes: „Gegen jene Redner in den Wahl⸗ 
verſammlungen für den Gemeinderath, welche an die Revolution 
appellirfen, das Haus Habsburg an die Schſckſale der Bourbons 
und der Stuarts etinnerten u. |. w. iſt gutem Vernehmen nach eine 
olizeiliche e worden.“ — Der „D. A. Z.“ 
chreibt man, die bisher ü i 
fremden e jet eingeftellt und auch das Bücherreviſionsamt 
derart modifizirk worden, daß es aufhören ſolle, eine läſtige Be⸗ 
ſchränkung für den Buchhandel zu bilden. — Der Statthalter von 


lich geweſene polizeiliche Reviſion der 


Folge des Beſuches fein dürfte, den er neulich im allgemeinen Kran⸗ 
kenhauſe zu Prag gemacht hat. 

— [Preßbüreau.] Dem „Fr. J.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: „Bekanntlich unternahm es Graf Rechberg ſchon einmal, 
ein ſogenanntes Preßleitungsbüreau zu errichten. Zu deſſen Füh⸗ 
rung wurde Herr Witt v. Döring berufen. Gegenwärtig iſt der 
Gedanke wieder aufgenommen. Nachdem die Abſicht, den frühe⸗ 
ren Vorſtand des Preßbüreaus, Hofrath v. Lewinsky, an die 


Spitze des neu errichteten Preßleitungs⸗Inſtitutes zu berufen, wie⸗ 


der aufgegeben worden, iſt dieſe Stelle nunmehr dem Hofrath 
F. v. Friedensfels übertragen worden.“ 

— [Die italieniſche und die ſchleswig⸗holſteinſche Frage.] 
Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Die abgelaufene Woche hat zwei ſichtliche Elemente 
in die Tagesgeſchichte gebracht: ſie hat den wahrſcheinlichen Krieg zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Sardinien hinausgeſchoben und ſie hat einen möglichen Krieg zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark näher gerückt. Sprechen wir zunächſt von Venedig. 
In zwei Monaten ein Heer zu organiſiren, welches das Feſtungsviereck anzu⸗ 
greifen im Stande ſei, kann nur der Unverſtand erwarten: ſo ruft das Organ 
des piemonteſiſchen Gouvernements den Stürmern und Vorwärtsdrängern zu. 
Dabei werden verſchiedene andere Motive, die den Krieg im Frühjahr für Pie⸗ 
mont unmöglich machen, nicht an die große Glocke gehängt. Die beiten Kräfte 
der piemonteſiſchen Armee ſind in Neapel engagirt und Piemont muß ſich hüten, 
den Rücken dem Lande zuzukehren, weil neben den Anhängern des legitimen 
Königs auch die Mazziniſten und Muratiſten mit Aufſtänden drohen. Trotz 
des Zugeſtändniſſes, welches der Kaiſer der Franzoſen den Piemonteſen mit der 
Rückberufung ſeiner Flotte von Gasta gemacht hat, iſt Sardinien 11 7 80 
über die wirklichen Intentionen Napoleons im Klaren. Das muß man ſich in 
Turin ſelber ſagen, daß Frankreich kein Jutereſſe hat, das Königreich Neapel 
in die Hände Piemonts zu bringen, und wenn man in den Tuilerien in den 
letzten Jahren bemüht war, den Thron der Bourbonen durch Einſchüchterun⸗ 
gen, diplomatiſche und ſonſtige Intriguen zu untergraben, fo hat man dies 
nicht zu Gunſten Vietor Emanuels gethan, ſondern zu Gunſten von Intereſſen, 
die man allerdings nicht öffentlich eingeſtehen kann. Daraus ergiebt ſich für 
Sardinien die Ueberzeugung, daß Frankreich das fait accompli der Eroberung 
Neapels nur ſo lange 4 als die ſardiniſche Armee dort den Beſitz feſt⸗ 
hält, daß aber, ſobald Franz II. einmal aus dem Lande iſt, die legitimiſti⸗ 
ſchen Bewegungen ſich in Muratiſtiſche verwandeln werden, die aus guten 
Gründen bedrohlicher für die Dauer der piemonteſiſchen Herrſchaft werden Dürf- 
ten als die bisherigen Schilderhebungen zu Gunſten der alten Monarchie. Iſt 
Piemont hierdurch gelähmt, ſeine Nraft einem Kriege gegen Oeſtreich zuzu⸗ 
wenden, jo treten noch andere Thatſachen hinzu. Der Vorpoſten, den man 
in den Donaufürſtenthümern zu errichten ſuchke, wird nicht zu Stande kom⸗ 
men. Nicht bloß Oeſtreich und Rußland, ſondern auch England hat Remon⸗ 
ſtrationen dagegen erlaſſen, daß Couſa ſeine Stellung und das Territorium 
der Fürſtenthümer mißbrauche und letztere zu einem Herde von Agitationen 
mache, welche alle Nachbarn bedrohen. Oeſtreſch und Rußland denken dabei 
zunächſt an fi), England an die Gefahren der Pforte. Wir trauen —— den 
begütigenden Verſicherungen, die Saufa gegeben, nicht viel. Der Mann ift 
nicht ſein eigener Herr; er iſt zum Theil in den Händen Piemonts und Frank⸗ 
reichs, zum Theil in den Händen der Revolution. Er hat zu befürchten, durch 
letztere verjagt zu werden, und beſitzt auch nicht ſo viel Ideen, um dem über ⸗ 
legenen Euuaz ſeiner revolutionären Rathgeber ſich zu entziehen. Indeſſen 
dürfte die Organiſation eines nach Ungarn beſtimmten Korps vor der Hand in 
den Donaufürſtenthümern nicht leicht N ſein, da Rußland von der einen 
Seite und die Pforte von der anderen Seite anſehnliche Truppenmaſſen kon⸗ 

Ob wir in Oeſtreich dabei gewinnen, daß der Ange auf Venetien, 
ſich wieder hinausdehnt, iſt ſchwer zu ent 
ſcheiden. Es giebi zwar ein Sprüchwort, we at: Zeit gewonnen, Alles 
gewonnen. ver unſere Binan en gewinnen ſicherlich nicht dabei, wenn die 
Armee im Venetianiſchen noch Monate lang auf dem Kriegsfuße stehen bleiben 
muß, zu jeder Zeit eines Angriffs gewärtig, ohne eine Entſcheidung herbei» 
führen zu können. Wenn ſomit die venetianiſche Angelegenheit von Neuem auf 
eine langwierige Krankheit ſich er und die Kriſe wieder verſchoben 
iſt, ſo nähert ſich eine andere Kriſe, die möglicher Weiſe der Anfang eines 
großen Krieges werden kann: die Bundesexekution gegen Dänemark. Sie tft 
unaufichiebbar geworden und ſämmtliche deutſche Mächte ſind, wie es ſcheint, 
darüber einig. Aus welchen Körpern der Bundesarmee auch das Exekutlons⸗ 
korps zuſammengeſezt wird, das Eine ſcheint ung gewiß, daß Preußen der 
Oberbefehl über daſſelbe zukommt und daß jede Eiferſuͤchtelei und jede Intrigue 
hier fern bleiben muß. An Oeſtreich iſt es, in dieſer Angelegenheit Preußen 
mit aller Energie und Bundestreue zu unterſtützen und ſich durch keine Rankune 
abhalten zu laſſen. Nur ſo iſt für die Zukunft wieder eine redliche Freund. 
ſchaft, eine redliche Allianz zwiſchen den beiden deutſchen — pa auf zu⸗ 
bauen, die trotz aller gothaiſchen Doktrinäre, aller proteſtantiſchen und katho⸗ 
liſchen Hetzer, trotz der Eiferſucht beider Dynaſtien auf einträchtiges Zuſam⸗ 
menwirken angewieſen ſind, und welche getrennt der Spielball aller Nachbarn 
werden. Nimmt ſich doch ſchon das kecke Blatt der piemonteſiſchen Regierung 
heraus, Preußen mit dem Zorne der neuen ſardiniſchen Großmacht zu drohen. 
Piemont und Frankreich werden Deutſchland den Rhein wegnehmen. Nur 
wenn Preußen jeder Beziehung zu Oeſtreich fern bleibt, wird Piemont ſich 
nicht veranlaßt Anden; den Ehrenbreitſtein zu beſetzen und aus Köln und Mainz 
die deutſchen Beſatzungen hinauszutreiben. Mit ſolchem naſeweiſen Gekrähe 
wagt die kaum aus dem Ei gekrochene italieniſche Großmacht Deutſchland an⸗ 
uſchreien in der Vorausſetzung, bei der Spaltung der Meinungen dort mit 
ſolchen Drohungen Effekt zu machen! Die „Opinione“ kopirt dabei die, Times“, 
welche gleichfalls auf die Einſchüchterung Preußens ſich verlegt. Aber gerade 
die Preußen haben ein Sprüchwort, welches ſolchen Zeitungsdrohungen gegen⸗ 
über die beſte Antwort enthält. Es heißt: „Bange machen gilt nicht!“ 

Neutra, 17. Jan. [Die Reftitwirung der kaiſerlichen Gerichts 
beamten durch Militär.] Geſtern ging die Wahl des Stadtmagiſtrates 
vor ſich. Durch Akklamation wurde der Kaufmann Teslery zum ae 
ſter ernannt. Gerade im Moment, als dieſer nach altherkömmlicher Sitte jei- 
nen Einzug hielt, rückte im Eilſchritte ein Bataillon Deutſchmelſter⸗Jufanterie, 
den Oberſtlieutenant an der Spitze, in die Stadt und poſtirte ſich vor dem Ko⸗ 
mitatshauſe. Der zu gleicher Zeit angelangte Vizepräſident des Preßburger 
Oberlandesgerichts, Halſel, verlangte die an der kaiſerlichen Juſtiz 
beamten und die Uebergabe der Akten an dieſelben. Es war nämlich bei der 
letzten Kongregation beſtimmt worden, daß ſämmtliche Akten von den kaiſerli⸗ 
chen Beamten an eine hierzu ernannte Kommiſſion aus dem Bizotmany zu über⸗ 
geben ſeien, und es wurde von derſelben das Komitateſiegel an die Thüͤren der 
Gerichtsſäle angelegt. In Abweſenheit des Obergeſpans rief der Vizegeſpan 
ein Komité zuſammen; die Uebergabe der Akten wurde verweigert; da man 
jedoch der Gewalt nicht widerftehen konnte, mußte man es dabei bewenden laſ⸗ 
ſen, daß die Siegel von den kalſerlichen Beamten abgenommen wurden, und 
es fungiren dieſelben in den Gerichtsſälen des Komitatshauſes. Die Stadt iſt 
ruhig und es fand nicht der geringſte Konflikt mit dem Militär ſtatt. (Wor.) 

Fünfkirchen, 16. Jan. [ Exzeſſe.] In der Stadt Fünfkirchen halte 
man, wie dem „Sürgönd“ berichtet wird, ſchon vor mehreren Wochen mit 
dem Einwerfen von Fenſtern den Anfang gemacht; dabei blieb man jedoch nicht 
ſtehen. Und fo kam es, als mit Beſeitigung des auf die Organiſirung der 
Stadtbehörden bezüglichen Tavernikal-Reſkripts der geweſene Bürgermeifter 
vom Jahre 1848 ſich am 10. d. M. neu wählen ließ, rotteten ſich zügelloſe 
Gruppen zuſammen, welche während des Fackelzuges zugleich die Ruhe, Ord⸗ 
nung, die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums ſtörten. Gegen 8 Uhr 
Abends bildete ſich nämlich ein tumultuariſcher Volkehaufen, der, die Namen 
der Opfer feiner Muth vor ſich herbrüllend, das Haus des energischen ſtädti⸗ 
ſchen Kommiſſärs Kaſpar Rogarl angriff. Da das Hausthor verſchloſſen war, 
wurde es mit Gewalt eingeſtoßen; die Tumultuanten warteten aber dies nicht 
einmal ab, ſondern warfen die Zenſter ein, kletterten Einer über den Rücken 
des Andern in die Zimmer hinein. Da ſie hier das geſuchte Opfer, Herrn Ro⸗ 

art, nicht fanden, mißhandelten ſie deſſen e arme Tochter und ſeinen 
leinen wu, vernichteten in vandaliſcher Weiſe Alles, was fie in der Woh 
nung an Geld, Pretloſen, Wäſche, Geräthe fanden, oder trugen es davon“ 


zentriren. 0 
den wir im Frühjahr erwarteten, 


e ene Fackeln ſogar auf * e und dieſer 

m 1 un t wer 

| einfehreitende Militär die e ehe ah Mee 
Baden. Konſtanz, 19. Jan. [Begnadigung.] Dem 

ehemaligen Obergerichtsadvokaten Ignaz Vanotti von hier, welcher 

vom großh. Hofgericht des Seekreiſes wegen Theilnahme an der 


Juſtizminiſteriums vom 8. d. M. im Gnadenwege die Strafe uach⸗ 


gelaſſen worden. (K. Z.) 

— l(lMilitäriſche Vorkehrungen an der deutſchen 
Südgrenze.] Vom Bodenſee ſchreibt man der „D. A. Ztg.“: 
In der letzten Zeit wurden von Seiten der Militär⸗Departements 
der einzelnen ſüddeutſchen Bundesregierungen für Vornahme ſtra⸗ 
tegiſcher und Fortifikatonsänderungen zum Schutze des füdlichen 
und ſüdweſtlichen Grenzgebietes Angeſichts der politiſch⸗kriegeri⸗ 
ſchen Konjunkturen erneute militäriſche Vorarbeiten unternommen. 
Eigentliche Fortifikationsarbeiten an der badiſchen Südgrenze, ins⸗ 
beſondere in den Umgebungen von Stockach, ſind nicht 0 
jedoch werden den Vereinbarungen gemäß nöthigenfalls größere 
Militärbundeskontingente zur Observation an den deutſchen Süd⸗ 
grenzen Aufſtellung finden. 


Hamburg, 21. Jan. [Militäriſche Maaßnahmen 
auf Helgoland.] Die engliſche Regierung hat auf Helgoland 
die erforderlichen Vorerhebungen angeordnet, um für den Fall eines 
bewaffneten Konfliktes zwiſchen Deutſchland und Dänemark eine 
größere Anzahl Truppen dorthin legen zu können, und in Verbin⸗ 
dung damit engliſche Kriegsſchiffe bei der Inſel Station nehmen zu 
laſſen. (B. B. 3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 21. Jan. [Sus pendirte Un⸗ 
terſuchung.] Die vom großh. Landgericht Vilbel unterm 10. 
Oktober v. J. gegen das Nationalvereinsmitglied, Gutöbefiger L. 
Cretzſchmar zu Rödelheim eingeleitete Unterſuchung, reſp. der 
Fortſezungstermin derſelben auf den 18. d. iſt ſuspendirt worden. 


Schleswig, 19. Januar. [Kälte; Nothſtand.] Die 
ſtrenge Kälte hat das Eis in der Nordſee zwiſchen den Inſeln und 
dem Feſtlande zum Stehen 45 von Nordſtrand geht man 
nach Huſum, von der Inſel Sylt nach Hoyer zu Fuß hinüber. Aber 
auch die Noth der ärmeren Klaſſen ſteigt, und mehrere Kommunen 
haben ſich bereits veranlaßt geſehen, außerordentliche Maaßregeln 
zu ergreifen zur Unterſtützung Bedürftiger, namentlich mit Feue⸗ 
rungsmaterial (hier zu Lande Torf), welches außerordentlich im 
Preiſe geſtiegen iſt. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Januar. [ueber die Losreißung Süd⸗ 
Karolina s] und über die Urſachen, welche dieſelbe der von dem 
Kongreß zu Charleſton abgegebenen Erklärung zufolge zunächſt her⸗ 
beigeführt haben, bemerkt heute die „Times“: „Ohne Recht und 
Geſetz und ohne Zaudern betritt Süd⸗Karolina den Pfad, welcher 
zum Sturze von Nationen und zum Elend von Familien führt. 
Die Hohlheit der Sache blickt durch die künſtlich und mühſam zu⸗ 
rechtgemachten Anklagen hindurch, und wenn von irgend einem 
modernen Staate, jo gilt von Süd⸗ Karolina der Spruch des her 
bräiſchen Propheten: „Etwas Wunderbares und Grauenvolles 
im Lande vor.“ Die Propheten weiſſagen falſch, und das Volk 
will es ſo haben.“ 

— [Daily News über dle preußtſche Tyronrede 
„Daily News“ ſieht ſich in den Erwartungen, die es von dem Re⸗ 
gierungswechſel in Preußen hatte, ſchon jetzt getäuſcht und ſagt in 
einem konfuſen Artikel über die preußiſche Thronrede unter Ande⸗ 
rem: „Man muß etwas dramatiſchen Inſtinkt beſißen, um den 
guten Abſichten eines Monarchen von modern deutſchem Typus 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen zu können. Es iſt für Engländer 
eben ſo ſchwer, dieſe ſouveräne Sprache zu verſtehen, wie eine in 
Chiffern geſchriebene diplomatiſche Mittheilung zu lefen. So mo⸗ 
narchiſch wir nach unſerer Manier in Englan ſind, fo haben wir 
doch geradezu keinen Begriff von einem royaliſtiſchen Souverän. 
In Deutschland iſt ein König, ſelbſt ein deutſch konſtitutioneller, 
nichts, wenn nicht ropaliſtiſch. Bei uns iſt die Monarchte nicht 
royaliſtiſch, weil fie vor allen Dingen national und ſelbſt im Traume 
untrennbar ift von der Souperänetät der Nation, deren Geſezen 
und Freiheiten der Thron als Bundeslade dienk. In den meiſten 
Staaten des Kontinents iſt der Thron eine Feſtung, die ſelbſt in 
Friedenszeiten alle ſtrengen Formalitäten des Kriegszuſtandes beob⸗ 
achtet (). Dies Alles muß man im Auge behalten, wenn man 
König Wilhelms erſte Thronrede an ſeine Kammern lieſt. Man 
muß ſich erinnern, daß ſie an die Vertreter von Ideen, Doktrinen, 
Träumen eines Volkes ohne Willen, Politik oder Ziel, nicht an 
wirkliche „Volksvertreter“ gerichtet iſt ... (Und all detgleichen fajelt 
ein ſonſt eigentlich deutſch⸗freundliches Blatt! D. Red.) Merk⸗ 
würdig iſt die Aehnlichkeit dieſer Thronrede mit den Reden des 
verſtorbenen Königs.“ (Jedenfalls iſt die preußiſche Thronred⸗ 
klarer und verſtändlicher, als die meiſten engliſchen. D. Red) 

— [Die Rüſtungen Frankreichs.] Der Pariſer Kor⸗ 
reſpondent des „Morning Herald“ lenkt die Aufmerksamkeit des 
Publikums auf die großen Rüſtungen Frankreichs und ſchreibt dar 
über vom geſtigen Tage Folgendes: „Die ſchon ſeit geraumer Zeit 
im Gange befindlichen Rüſtungen Frankreichs ſind jetzt auf eine 
ſolche Höhe gelangt, daß es unmöglich iſt, ſie dem chen und 
auswärtigen Publikum länger zu verheimlichen. Deshalb war es 
wahrſcheinlich, warum ſich der, Moniteur“ am Montag über dieſen 
Gegenſtand vernehmen ließ. Er warnt das Publikum, genau fe 
wie vor Ausbruch des Krieges im Jahre 1859, den Mittheilungen 
der Preſſe Glauben zu ſchenken, doch wird das Geheimniß von 
vielen Perſonen getheilt, als daß die Militärbehörden im Sta 
ſein ſollten, es zu bewahren. Ich gebe Ihnen folgende Daten als 
verläßlich: Es liegt dem Staatsrathe gegenwärtig eine Bill zut 
Erörterung vor, die im Beginn der Seſſion im Corps legislatif 
zur Berathung gelangen wird, und deren Zweck die Aushebung von 
150,000 Mann iſt, während das Kontingent des vorigen Jahres 
nur 100,000 Mann betrug. Die Armee ſoll um 17 . 
regimenter vermehrt werden, wodurch die Zahl derſelben auf 120 
erhoht würde. Die Nord-, Oſt⸗ und Lyoner Bahn haben in den 
letzten vierzehn Tagen Maſſen gezogener Kanonen den Arſenalen 
von Lille, Valenciennes, Metz, Verdun, Straßburg, Beſangon, 
Grenoble und Toulon zugeführt. Früher ſchon habe ich erwähnt, 
daß die Reſerve einberufen worden iſt. Dadurch entſtand gewal' 
tige Beſtürzung in den Provinzen, die nicht erwartet hatten, daß 
die jungen Leute, die einen Theil ihrer Zeit abgedient hatten, neuer 
dings zu den Fahnen gerufen werden würden, und ohwohl fie no“ 
minell nur der Exerzitien halber einberufen find, iſt doch die Be“ 
ſorgniß vor einem bevorſtehenden Kriege, deſſen Ziel Niemand zur 


1. 


Stunde angeben kann, eine allgemeine. Schließlich habe ich Grund 
zu glauben, daß Herr Fould, der angeblich bloß aus Geſundheits⸗ 
züdſichten nach Nizza gereiſt iſt, kaiſerliche Inſtruktionen an Victor 
Emanuel und Cavour mitgenommen und dieſen beiden die Zuſiche⸗ 
rung des Kaisers hinterbracht habe, daß eine franzöſiſche Armee 
beim erſten Kanonenſchuß die Lombardei Mi werde. 

London, 20. Jan. [Ueber den ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Vertrag], den das „Journal de St. Petersbourg“ kundgemacht 
bat, äußert ſich die „Times folgendermaßen: 

„Die Politik des Holes von Petersburg in Bezug auf feine chineſiſchen Un⸗ 
ternehmungen hat ſich in Rußland vollſtändig geändert. Früher war Alles Ge⸗ 
heimniß, und Niemand in England wußte, was Rußland in jenen Regionen 
vorhatte. get iſt Rußland mittheilſam und höflich geworden. Anſtatt die 
Fortschritte, die es im Oſten macht, verheimlichen zu wollen, möchte es eher 
ſeinen dortigen Einfluß und ſeine Macht übertreiben. Sein Vertreter tritt in 
fait. aufdringlicher Weiſe als Vermittler auf, um die kleinen Schwierigkeiten, 
die dem Vertrage von Peking entgegenſtanden, aus dem Wege zu räumen und 
mit prunkender, obgleich freundlicher Artigkeit gewährt er unſeren Todten ein 
Grab auf dem ruſſiſchen Kirchhofe und giebt er unſeren Lebenden Bankette im 
ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel. Gleich darauf läßt man uns die ſchnelle Poſt . 
verbindung mit Europa, die ſich Rußland durch tatariſche Kuriere und Tele. 
Fraphendrähte eingerichtet hat, zu Gute kommen, eine Einrichtung, die gewiß 
nicht ſehr neuen Urſprungs ift, obgleich ihre Reſultate bis jetzt geheim gehalten 
wurden. Um dieſer Aenderung, die in der ruſſiſchen Taktik eingetreten iſt, die 
Krone aufzusetzen, wird jetzt ein nagelneuer Vertrag, kaum daß er ratifizirt 
iſt, der ntlichkeit übergeben. Wir haben keinen beſonderen Grund, auf die 
Entwickelung der ruſſiſchen Macht im morgenländiſchen Ozean eiferſüchtig zu 
ſein. Man — nicht erwarten, daß ein ſo koloſſales Reich ſich ewig gefallen 
laſſe, vom Meere abgeſchnitten zu bleiben. In der Oſtſee iſt es durchs Eis ge⸗ 
fee im 1 Meere durch Verträge gebunden. Es wäre unbillig, es 
auch vom Stillen Weltmeere fernhalten zu wollen. Unter gehörigen Verträgen 
und bei einem rechten Einvernehmen muß ſich mit ihm ſogar deer Fandel treiben 
Laſſen, als mit der Regierung ünferer neuen tatariſchen Freunde. Wir wußten, 
daß im entfernten Norden etwas vorging, nur nicht was; aber jetzt, da Frank 
teich und England an Ort und Stelle fand, muß Rußland, wenn es ſeine Po⸗ 
litik fortſezen will, keck hervortreten und fein Wild vor den Augen Europa’s 

en. Dieſer neue Vertrag iſt ein wirklich kühner Schritt auf dieſer Bahn. 

e neue Grenzlinie ſchneidet vom Weiten und Nordoſten China's eine ſehr dicke 
Rinde ab. Uns it Ching die Aufter, die wir mit dem Schwerte öffnen; den 
Rufen ftellt ſich, wie es ſcheint, das chineſiſche Reich unter dem Bilde einer 
x 80250 dar, von der ſie eine Lage nach der andern zu verſpelſen denken. Ihren 
tſortſchritt haben fie im Nordoiten gemacht, wo fie 12 Grade weit über 

lhre alte Grenzlinie an der Amurmündung vorgedrungen find und das Japaniſche 
Meer erreicht haben. Natürlich ſtreben fie immer gegen Süden und ſuchen See ⸗ 
hafen, die nicht das halbe Jahr vereiſt ſind. Nun werden fie an der Mündung 
Des Fluſſes Thonmien, durch Erweiterung der ſchon vorhandenen Stadt Hwan⸗ 


n, einen m erhalten, der Hakodadi gerade gegenüberliegt und die japa- 
— enen Mit einer Flottenſtation auf jenem Punkte müſſen ſie 
thatſächlich Herren von Japan ſein. So haben wir drei europäiſchen Mächte 


unſere verſchiedenen Zwecke in China erreicht. Wir Britten ſagen: „Laßt uns 
ein, damit wir mit Euch Handel treiben.“ Frankreich jagt: „Nehmt die Prieſter 
und füttert fie.“ Rußland, das nur auf Gewalt und Waffen baut, ſagte: „Ge⸗ 
biet will ich haben, um Arſenale und Kriegsſchiffe zu bauen!“ Wenn Rußland 
feine Prinzipien im Detail ausführt, pflegt es weitſſchtiger als wir zu Werke zu 
Aber W be 9 65 uns damit, die Aulafiung unjerer Waaren gegen ai 
mäßige und re 30 gebühren zu ſtipuliren. Die Ruſſen haben ſich ganz zoll⸗ 
freien Handel auf der Grenzlinie ausbedungen. Wenn wir daher nicht. die 
Klanfel über die „meiſtbegünſtigten Nationen“ im Vertrage von Tientſin zu 
verſteben, ſo werden die ruſſiſchen Tuche den Vortheil, den ſie gegen 
ee e e de nen 
n 244 den Hals zu 2 D e ruffi chen Kaufleute dürfen, ſelbſt in 
aften von 200 Perſonen, ohne anderen Paß als ein ruſſiſches Zeug- 
e 5 
ellelcht, mit dem es fein Geſu 
es mehr icht, als wir, und zwar ohne dafür N N len.“ 
Die „Mornin Poſt“ erklärt, daß fie über jeden Vertrag er⸗ 
freut ſei, der den Handelsverkehr zwiſchen den beiden Nationen 
(Rüffen und Chineſen) zu heben verſpreche, aber eine entſchiedene 
Meinung über die Bedeutung der neuen ruſſiſchen Gebietserwer⸗ 
bungen müſſe ſie ſich noch vorbehalten. „Ein Reich,“ ſagt ſie, „das 
den Städten Peking und Jeddo faſt fo nahe rückt, wie Wien und 
Berlin, würde furchtbar genug ſein, wenn es nicht ſo unfruchtbar 
und unziviliſirt wäre.“ i 
— [Tagesnotizen.] Der Beſtimmungsort des Linien⸗ 
ſchiffes „St. George“, auf welchem ſich der Prinz Alfred befindet, 
iſt die nordamerikaniſche Flottenſtation. — Der Prinz von Wales 
am vorigen Freitag in Cambridge angekommen. — Der heutige 
„Obſerver“ bringt einen Artikel über den unterſeeiſchen Telegraphen, 
welcher Malta mit Alexandrien verbinden ſoll. Der Telegraph ſoll 
von Malta nach dem nächſten an der afrikaniſchen Küſte gelegenen 
unkte geführt werden und dann längs der Küſte nach Alexandrien 
laufen. Die Entfernung von Malta nach der Küſte beträgt etwa 
80 engliſche Meilen und die Tiefe des Meeres auf dieſer Strecke 2⸗ 
bis 300 Faden. Die Meerestiefe längs der afrikaniſchen Küſte ber 
trägt da, wo man das Kabel legen will, nirgends mehr als 100 und 
nut an ſehr wenigen Stellen mehr als 50 Faden. Die Legung des 
Telegraphen fol in den Monaten Mai und Juni ftattfinden. — 
Im „Advertiſet“ finden wir einen Artikel, der die Schnitzer oder 
rdrehungen der „Times“ in ihrem Raiſonnement über Deuſche 
und Skandinavien nach Gebühr lächerlich macht. — Aus Irland 
wird gemeldet, daß das Bandmänner⸗Unweſen (iriſche Katholiken 
a turz der engliſchen Oberherrſchaft verbündet) in gewiſſen 
%%% ¾ aufguweile, und 
daß die Regierung in neueſter Zeit merkwürdige Mittheilungen 
üder deten blutige Plane erhalten habe, die demnächſt wohl in 
die Oeffentlichkeit dringen werden, vor der Hand aber geheim 
bleiben müſſen. — Statiſtiſchen Ausweiſen zufolge, giebt es in 
England gegenwärtig drei Bibelgeſellſchaften, 21 für das Ausland 
und die Kolonien, und 33 fürs Inland beftimmte Miſſionsvereine. 
hre Einnahmen im vorigen Jahre beliefen ſich auf ungefähr 
1.206000 Pfd. St., und ihre Ausgaben auf 1,155,000 Pfd. St. 
Zwei dieſer Vereine, die ſich ausſchließlich mit Judenbekehrung 
beſchäftigen, hatten nahe an 100,000 Pfd. St. ausgegeben. 


Frankreich. 


Paris, 19. Jan. [Frankreichs Politik in Italien! 
Die franzöſiſche Politik ſcheint in Bezug auf Italien noch lange 
nicht ihr letztes Wort geſagt zu haben. In denjenigen Organen, 
die man in näherer Verbindung mit den franzöſiſchen Behörden 
gen ſoll demnächſt ein neuer Ideengang über die Zukunft Ita⸗ 
lieus eröffnet werden, deſſen Grundzüge folgende wären: Die 
kranzöſiſche Politik ſei urſprünglich nicht für die italieniſche Einheit 
geweſen, und das in Billafranca ſtipulirte Unionsprojekt ſei hier⸗ 
don der beſte Beweis. Die Ereigniſſe hätten nun aber Italien zu 

itoverſuchen getrieben, die nicht in der Natur der Dinge lä⸗ 
gen. Mithin handle es ſich um eine Vermittlung der beiden Er- 
tteme, und dieſe läge in einer Zweitheilung Italiens. Daß die 
obere Hälfte Piemont zukomme, verſtehe ſich von ſelbſt. Was 


Vertrag hat 
“erhalten, dee . 
u blick vorb 
e e ee 


litaniſche Volk frei zu wählen hätte, 
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ſolle aber aus der unterſten Hälfte werden? Die Traditionen des 
Könige Murat ſeien dort noch ſehr lebendig, und wenn das neapo⸗ 

! jo würde es ſich vielleicht für 
den Nachfolger Murats ausſprechen. Wenn nun aber Piemont 
Süditalien nicht erhalten ſolle, ſo jet; ihm Venetien deſto noth⸗ 
wendiger. Dies wäre ungefähr die Phyſiognomie der neuen poli⸗ 
tiſchen Karte, wie fie vielleicht ſchon ſehr bald in der franzöſiſchen 
Preſſe entworfen werden ſoll. Zwei Punkte fallen mir bei dieſem 
Entwurfe, der übrigens nicht neu iſt, beſonders auf. Zunächſt 
glaube ich ſchon vor mehreren Monaten einmal geſchrieben zu har 
ben, Lord Palmerſton ſei überzeugt, daß dieſe Zweitheilung, mit 
einem Murat in Neapel die eigentliche Politik des Kaiſeis ſei, und 
dann wird man ſich noch aus dem Btiefe des Prinzen Murat, der 
vor einiger Zeit erſchien, erinnern, daß er die Piemonteſen ge⸗ 
radezu der gewaltſamen Unterdrückung gelegentlich der Wahlen be- 
ſchuldigt hat. Hiernach würde Piemont darein willigen müſſen, 
— 0 7.8 N beider Sicilien aufs Neue abgeſtimmt 
werde. (Pr. Z. 

— [Garibaldi und Cavour; ſardiniſches Rundſchreiben; 
ungariſcher Emiſſar,] Man will hier die Antwort Gaxibaldi's auf die 
Aurtotberin en kennen, die Savour an ihn gerichtet, Piemont nicht in einen 
Krieg gegen Oeſtreich, ohne die Initiative der Regierung des Königs, zu ver⸗ 
wickeln. Garibaldi hätte den Freunden Cavours erklärk, daß er ſich Italien 

egenüber gebunden finde, und daß er von ſeinen Verpflichtungen nur durch eine 
(are Manffeſtatlon des Willens des Landes entbunden werden könnte. Man 
ſagt nicht, ob Garibaldi ein Votum des Parlaments als eine genügende oder 
ungenügende Manifeſtation, um ihn feines Wortes zu entbinden, betrachte, — 
Cavour hat an die ſardiniſchen Agenten im Auslande ein Rundſchreiben gerich- 
tet, worin er die Frage, welche ganz Europg beſchäftigt, behandelt. In dieſem 
Rundſchreiben kündigt er an, daß er die Abficht habe, dem Parlament die Frage 
des Friedens und des Kriegs vorzulegen, und, wenn das Parlament ſich für den 
Frieden ausſprechen würde, die Verpflichtung zu übernehmen, die Löſung der 
römiſchen 9 und der Venetiens auf diplomatiſchem Wege zu verfolgen. 
Auch hat das Wahlkomiteé, welches Hrn. v. — unterſtützt, ein Zirkular an 
die Wähler erlaſſen, worin es ſie auffordert, dem Kabinetschef ihren Beiſtand 
zu leihen, indem deſſen Politik allein Stalien vor den drohenden Gefahren be⸗ 
wahren könne. Die in Paris und in Turin gegebene Parole iſt daher, den 
Krieg im Frühjahr zu vermeiden. — In dieſen Tagen iſt ein Abgeordneter der 
ungariſchen Patrioten in Paris ee und hat, wie man verſichert, eine 
Audienz beim Kaiſer gehabt. Er hätte Sr. Maj. die kritiſche Lage auseinander⸗ 
gefegt, worin ſich Ungarn befinde, das Bevorſtehen einer Inſurrektion ange 
deutet und gefragt, ob im eintretenden Falle die franzöſiſche Regierung dem 
Prinzip der Nichteinmiſchung an den Ufern der Donau Achtung verſchaffen 
würde, was eine Anſpielung auf eine Tier, Bewegung der ruſſiſchen Ar⸗ 
mee war. Der Kaiſer, indem er dem Abgeordneten alle Aufmunterung ge⸗ 
geben, habe es jedoch verweigert, irgend eile i e zu übernehmen; er 
hätte ſogar geſagt: „Die Umſtände find ſchwierig; Sie ſehen, welche Hinder⸗ 
niſſe man meiner Politik bereitet, haben Sie daher mehr Vertrauen zu mir und 
hoffen Sie Beſſeres von der Ausdauer meiner Diplomatie.“ Daß dieſe Worte 
den ungariſchen Abgeordneten nicht befriedigt, iſt begreiflich. (V. Z.) 

— lAufſchwung Algerien‘) ie Anlage von Eiſen⸗ 
bahnen macht in Algerien den beften Fortſchritt. Das nächſte groß⸗ 
artige Unternehmen wird die Ausführung eines erungskanals 
für die ganze Ebene Algeriens ſein, die in wenigen Jahren die 
Fruchtkammer, der Obſt⸗ und Gemüſegarten Frankreichs ſein wird. 
Da Algier als Winteraufenthalt für Leidende immer mehr in Auf⸗ 
nahme kommt, wird es Viele intereſſiren, was der Engländer Cob⸗ 
den, der ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit dort befindet, über 
das dortige Klima berichtet. Er ſchreibt unter dem 28. Dezember: 
„Das Welter hier — vollſtändiger Kontraſt zu dem bei Euch 
daheim. Am Chriſttag waren wir in der Kirche verſammelt und 
Jedermann bemerkte beim Herausgehen: „Wie iſt es ſo warm!“ 
Wir haben alle Tage friſche Erben zum Mittageſſen, reife Sta⸗ 
chelbeeren und ſchoͤne Roſen und andere Blumen in den Gärten. 
Mit guten britiſchen Dampfbooten nach Marſeille ſollen wir nur 
12 Stunden von London ſein. Es iſt für eine jo kurze Entfernung 
ein wunderbarer Wechſel im Klima.“ 

—Trieſteine deutſche Stadt.] Der „Conſtitutionnel“ 
enthält einen Artikel darüber, daß Trieſt eine deutſche Stadt ſei, 
ſo gut wie irgend eine Stadt des öftreichiichen Reiches, daß feine 

anze Vergangenheit erfüllt ſei von Kämpfen wider Venedig und 
eine ganze Geſchichte den Beweis liefere, wie ſeine Beſtrebungen 
ſtets nach Deutſchland gerichtet geweſen ſeien, dem es angehöre Mei 
der Ligue von Cambrai. „Das ungeheure und reiche Donaufttoms 
ebiet“, heißt es in dem Artikel, „iſt durch die Eiſenbahnen mit 

rieſt in Verbindung geſetzt. Wenn Oeſtreich, ſeiner politiſchen 
Vorurtheile und ſeiner Ananziellen Verlegenheiten ledig, einen gro⸗ 
ßen Theil ſeiner Kräfte auf die Vollendung der Eiſenbahnen wird 
verwenden können, wenn über Wien und Peſth Trieſt direkt mit 
den Ländern im Innern Oeſtreichs und mit Norddeutſchland in 
Verbindung geſetzt iſt, ſo wird es für ſich einen Wohlſtand erblü⸗ 
hen ſehen, welcher ſicherlich ſeine kühnſten Erwartungen überſteigen 
und die rechte Frucht alles des Blutes ſein wird, welches im An⸗ 
fange vergoſſen worden iſt, um dieſe Stadt der italieniſchen Herr: 
ſchaft zu entreißen. Es iſt tiefkindiſch, Trieſt mit in den Kreis der 
italieniſchen Städte zu ziehen und zu verlangen, daß es von der 
oͤſtreichiſchen Herrſchaft befreit werden müſſe. Die italieniſche Sou ⸗ 
veränetät würde für Trieſt die Sklaverei jein und den Ruin aller 
ſeiner Intereſſen nach ſich e 

— Landwehr; Verfahren bei der Anciennetät 
der Offiziere.] Ein Zirkular des Kriegsminiſters in Betreff der 
Bildung einer Art von Kriegsreſerve bringt dieſelbe Modifikation 
des Rekrutirungsſyſtem, welche anfangs auf dem vorgeſchriebenen 
legislativen Wege bewerkſtelligt werden ſollte. Der Kaiſer hat es 
vorgezogen, ſie zu dekretiren. Die Aehnlichkeit mit dem preußiſchen 
Landwehrſyſtem iſt nicht zu verkennen. Ohne Zweifel wird das Offi⸗ 
zierkorps dieſer „Reſerve“ aus der immer größer werdenden Anzahl 
von Offizieren beſtehen, welche aus Altersgründen von den Avan- 
zementellen geſtrichen werden. Denn eines von den Prinzipien 
des Kaiſers iſt, die alten Offiziere zu entfernen. Um ein Beiſpiel 
anzuführen, theile ich mit, daß alle diejenigen Hauptleute und Ritt⸗ 
meiſter, welche ſich auf der Lifte derjenigen befanden, die wegen 
ihrer Dienſtleiſtungen und ſonſtigen Fähigkeiten zur Beförderung 
zu Stabsoffizieren geeignet erkannt find, aber das 45. Lebensjahr 


erreicht hatten, wieder geſtrichen wurden. In ähnlichem Verhältniß 


geht man bei den höheren Graden zu Werke. (N. P. 3.) 

Paris, 20. Januar. [Tagesbericht.] Dem Vernehmen 
nach wird dem geſetzgebenden Körper zur genaueren Einſicht in die 
Situation eine reichhaltige Sammlung von Aktenſtücken, die ſich 
zum größten Theil auf die italieniſchen Angelegenheiten beziehen, 
vorgelegt werden. Auch über den eigentlichen Stand der ſyriſchen 
Angelegenheit ſoll um die Zeit der allgemeinen Diskuſſion der 


„Monileur“ einen auf die authentiſchſten Thatfachen geſtützten Ber | 
1 die 


richt des Herrn Beclard, franzsſiſchen Kommiſſars in Beyrut, brin⸗ 
gen. — Durch ein geſtern erlaſſenes Schreiben des Miniſters des 


und Weiber allegoriſch repräſentirt, 


Innern wurde dem Deputirten E. Ollivier definitiv die Autoriſa⸗ 
tion zur Gründung eines Journals verweigert. — Das hieſige Ma- 
rineminiſterium hat der ſardiniſchen Regierung die Plane der Pan⸗ 
zerfregatte „La Gloire“ mitgetheilt. Piemont wird danach vier 
ähnliche Fregatten bauen len Das Arſenal, welches im Buſen 
von Spezzia errichtet wird, fol in den großartigſten Dimenfionen 
angelegt werden. Herr v. Franconniere, Adjutant des Prinzen Na⸗ 
poleon, iſt in Aufträgen an Victor Emanuel nach Turin abgereiſt. 
— Die franzöſiſche Bank ſteht, um der immer dringender werden⸗ 
den Goldverlegenheit abzuhelfen, im Begriffe, mit Rußland eine 
ähnliche Operation, wie beim Beginne der Geldkriſis mit der eng⸗ 
liſchen Bank, abzuſchließen. Sie tauſcht 30 Millionen Franken in 
Silber gegen Gold ein. Ein Gleiches ſoll mit Belgien ſtattfinden. 
— Eine Anzahl legitimiſtiſcher Damen überſendet der jungen Köni⸗ 
gin von Neapel einen Ehrendegen. — Das Oktroi von Paris hat 
im Jahre 1859 die Summe von 60 Millionen ergeben, ein Er⸗ 
gebniß, welches bis zu dieſem Zeitpunkte noch nicht erreicht worden 
war. Trotz den annektirten Gemeinden glaubte der Seinepräfelt 
die vorausſichtliche Einnahme für 1860 im Budget auf höͤchſtens 
66 Millionen veranſchlagen zu dürfen. — Das „Journal des Dé⸗ 
bats“ warnt die Ungarn, nicht Forderungen zu ſtellen, die ihren 
eigenen Intereſſen nicht entſprechen könnten, wohl aber einen Kon- 
flikt heraufbeſchwören, der ihnen von großem Nachtheil werden 
dürfte. Die Pforte und Rußland rüfteten, um die Ordnung in den 
Donaufürſtenthümern aufrecht zu erhalten, und Oeſtreich würde 
endlich auch für die Herſtellung der Ordnung eintreten müſſen. 
Am klügſten würden die Magyaren handeln, wenn ſie den Mini⸗ 
ſter Schmerling und den Baron Bay unterſtützten. — Die Jour⸗ 
nale von Havre ſprechen von einem neuen Auftrage auf 200 Kano⸗ 
nenboote, welchen das Marineminiſterium bei der Privatindufteie 
gemacht habe. — Die „Debats“ beſchweren ſich energiſch über den 
in der That abſcheulichen Zuſtand der Straßen von Paris. Es iſt 
kaum begreiflich, wie die ſonſt eben nicht ſparſame Munizipalität 
von Paris hierfür weder Augen noch Mittel hat. — Auf dem Bou⸗ 
levard Prince Eugene wurden heute Verſuche mit einem großen 
3 angeſtellt. Wie es ſcheint, fielen ſie ſehr gün⸗ 
tig aus. j 7 
g Paris, 22. Jan. [Telegr.] Die „Patrie“ meldet gerüchts⸗ 
weile, daß Frankreich, Rugland und England auf dem Punkte ſtehen, 
ſich wegen einer gütlichen Löſung der däniſchen Frage in Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen. — Der heutige „Moniteur' jagt in ſeinem Bül⸗ 
letin, daß die Anweſenheit der Geſandten Spaniens, Bayerns, 
Sachſens und Portugals in Gasta dem Entſchluſſe des Königs, den 
Widerſtand fortzuſetzen, nicht fremd ſei. . 
Mieder lande. 
— [Die Ueberſchwemmungen.] Herzzerreißend lau⸗ 
ten noch fortwährend die Schilderungen aus den überſchwemmten 
Theilen der Niederlande. In Herzogenbuſch zählte man am dd. 
Januar wenigſtens 3000 der unglücklichen Ueberſchwemmten aus 
Hedel, Ammerzode, Well, Driel und ſelbſt aus Gorkum. Es ſind 
jetzt auch in Nord» Holland die Deiche durchgebrochen. Leider hat 
gan auch 2 ſchenleben zu beklagen als man anfänglich glaubte. 
s einem Briefe mag man ſich eine Vorſtellung machen, wie furcht⸗ 
bar groß das Unglück iſt. Die Gemeinde Driel ſteht faft ganz un. 
ter Waſſer, und die aus 3200 Seelen beſtehende Bevölkerung war 
auf etwa 30 Häuſer und die Kirche angewieſen, um darin das nackte 
Leben zu retten. Der Viehſtand iſt fait ganz zu Grunde gegangen. 
Man fürchtet jetzt Krankheiten und Hungersnoth. Dem Herzen 
wohlthuend iſt es, zu vernehmen, daß allenthalben das Moͤglichſte 
gethan wird, das Unglück zu lindern. Die Militärbäckereien liefern 
allenthalben täglich eine beſtimmte Anzahl Brote, ſo die von Utrecht 
500, aber es iſt jo ſchwer, den Unglücklichen dieſe Unterftügungen 
zukommen zu laſſen. Die Unterftügungstommiffion in Amſterdam 
empfing am erſten Tage 20,000 Gulden. Für den Augenblick iſt 
Vergrößerung der Gefahr nicht zu befürchten, da die Waſſer ſinken. 
Gott gebe nur, daß das Aufthauen, das Abgehen ein allmäliges 
ſei, ſonſt wehe den Niederlanden! 


It alien. 

Tu rin, 19. Jan. [Kleine Notizen.] General Sola⸗ 
roli ift von feiner Reiſe nach Paris und London zurückgekehrt. 
Am 22. d. wird das Feuer auf der ganzen Linie vor Gadta aus 150 
Stücken verſchiedenen Kalibers eröffnet. Man rechnet, daß jedes 
Stück mit 1000 Ladungen verſehen iſt. — Einer Depeſche aus 
Neapel zufolge beſteht der neue neapolitaniſche Statthaltereirath 
aus Liborio Romano für Inneres und Agrikultur, Silvio Spaventa 
für Polizei, Mancini für Kultus, La Terza für Finanzen, Oberti 
für oͤffentliche Arbeiten, Imbriani für Unterricht. — Auf dringen; 
den Befehl fuhren am 17. d. M. von Genua die neukonſtruitten 
Dampfkanonenboote „Paleſtro“ und „Curtatone“, ſowie 
Dampffregatten „Carlo Alberto“ und „Ruggero“ nach Gasta ab. 
Heute früh wurde ein Bataillon des 30. und der Reſt des 29. Res 
giments nach Neapel eingeſchifft. N 

Florenz, 13. Januar. [ Karneval: Kanzelreden.] 
Heute erſcheinen zum erſten Male mit polizeilicher Erlaubniß die 
Masken in dieſem Karneval, der wieder durch ein nordiſches Schnee⸗ 
wetter eingeweiht wird. Das übliche Karnevalstreiben wird auch 
dieſes Jahr wie gewöhnlich durchgeführt. Die Theater find, mit 
Ausnahme eines einzigen, wieder geöffnet worden. Donizetti und 
Verdi beherrſchen die Oper, und von den im vorigen Jahre geſchil⸗ 
derten Komödien, in denen Victor Emanuel und Louis Napoleon 
als die Weltretter auftreten, und die Staaten durch Jungfrauen 
verſchenkt, entführt oder geraubt 
werden, muß theils mit, theils ohne Stenterello die auferſtandene 
Nation auch heute wieder zehren. — Der durch L. Witte den Deut⸗ 
ſchen vorgeführt proteſtantiſche Prediger Borioni zählt in einer 
Kanzelrede die wildeſten Beſtien auf, die es auf der Erde giebt, und 
ſchließt: „aber die, ſchrecklichſte aller Beſtien iſt der Papſt.“ () Ein 
Franziskanermönch predigt dagegen in der Kirche St. Felice: die 
Deichen, nicht etwa die Engländer, ſondern die Deutſchen, mach⸗ 
ten bloß deshalb für den Proteſtantismus hier Propaganda, um 

eine Gelegenheit zu finden, die neuen Proteſtanten beſchützen zu 
müſſen, d. h. ſich wieder zu Herren des Landes machen zu können. 
Er fügt ſchlau hinzu: er behaupte es nicht, aber er habe dieſen 
Verdacht. (A. 3.) a 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Rom, vom 18. Januar, wird telegraphiſch berichtet, daß 
Sanfediſten bei Gelegenheit des Feſtes der Kathedrale von St. 


Peter eine Kundgebung verſucht und durch Maueranſchläge die 
Bewohner Roms aufgefordert haben, zur Meſſe in den Vatikan zu 
ziehen und die Stadt zu erleuchten. Dieſe Kundgebung iſt jedoch 
gescheitert, und nur wenige Häuſer waren erleuchtet. — Nach Zur 
riner Berichten hat ſich in Rom eine große Anzahl von National⸗ 
komité's gebildet; es wird jetzt eine Adreſſe an König Victor Ema⸗ 
nuel unterzeichnet. f 
Dier Beiſtand, welchen die päpſtliche Regierung der Erhebung 
in den Abruzzen zu Gunſten Königs Franz II. angedeihen läßt, 
veranlaßt die Mailänder „Perſeveranza“, die bekanntlich mit den 
gouvernementalen Kreiſen in Turin in Verbindung ſteht, zu der 
Erklärung, daß unter ſolchen Umſtänden Piemont dazu ſchreiten 
müſſe, der weltlichen Souveränetät des Papſtes ein Ende zu ma⸗ 
chen, ohne den Rechten des geiſtlichen Oberhaupts der Chriſtenheit 
zu nahe zu treten. 1 | j 
Nach einer Depeſche aus Rom, vom 21. Januar, find die 
Geſandten Rußlands, Preußens und Portugals von Gaöta nach 
Rom zurückgekehrt, dagegen find der päpſtliche Nuntius, jo wie die 
Geſandten Oeſtreichs, Spaniens, Bayerns und Sachſens in Gasta 
eblieben. ＋ | 
2 Dem „Ami de la Religion“ wird aus Rom geſchrieben, daß 
ſich nicht nur die Abruzzen und Calabrien in Auſtand befinden, 
ſondern nun auch in Umbrien, den Marken und anderen Staaten 
Unruhen drohen. „Die Piemonteſen hatten bei ihrer Ankunft in 
Umbrien und den Marken die Salzſteuer, welche 3 Bajocci betrug, 
auf 1 Bajocco reduzirt, was natürlich von der Bevölkerung mit 
Freude aufgenommen wurde; aber dieſelbe war nicht von langer 
Dauer, denn am 1. Januar führte man nicht nur die alte Steuer 
wieder ein, ſondern man erhöhte fie auch noch um 1 Bajocco, jo 
daß ſie jetzt 4 Bajocci beträgt. Ebenſo wurde eine bis jetzt unbe⸗ 
kannte Steuer auf Thüren und Fenſter eingeführt. In Folge die⸗ 
ſer, den Leuten unerklärbaren Steuer, verſtopft man nun alle ent⸗ 
behrlichen Fenſter und Thüren. An vielen Orten hat man — 
den Betrag der früheren Abgaben verdreifacht. Es iſt leicht begreif⸗ 
lich, daß das Volk einer Annexion nicht günſtig geſtimmt iſt, welche 
ſich bis jetzt nur durch Bedrückung, Steuer und Elend hervorthat. 
Das Zuavenbataillon verläßt Rom, um auf einige Wochen Froſi⸗ 
none zu beſetzen und einige Ausflüge in dieſer Provinz zu machen, 
da ſich an verſchiedenen Orten derſelben Garibaldianer gezeigt ha⸗ 
ben. Ebenſo iſt auch von einer Expedition nach Ponte Corvo die 
Rede, welches ſeit einigen Wochen im Beſitz piemonteſiſcher Ban⸗ 
den iſt. Die Bewohner dieſer Stadt, welche, wie ſo viele andere, 
des ſanften Regimes Piemonts müde ſind, verlangen, daß man ſie 
von ihren Befreiern befreie. — Der jüngſte Bruder des Königs 
von Neapel hat aus den Händen des heiligen Vaters das Sakra⸗ 
ment der Konfirmation in der Privatkapelle des Vatikans empfan⸗ 
gen. Der größte Theil der königlichen Familie war bei dieſer Ze⸗ 
rimonie zugegen.“ 
DOberſt Lagrange, einer der drei Führer, welche in den 
Abruzzen die Bewegungen der Maſſen leiten, die ſich für die Sache 
ihres Königs gegen die Revolution erhoben haben, hat eine Pro- 
klamation erlaſſen die nad) einer EN der „Trieſter Zei⸗ 
tung“ im We folgenderm . 7 ee este * 

„An die tapferen Bewohner der Abruzzen! Wir haben uns erhoben, um 

den Thron unſeres rechtsmäßigen Fürſten, . Religion, unſere Ge⸗ 
chichte, unſere Sitte zu F Dieſer Kampf iſt 55 heiliger, heroi⸗ 
ſcher, und Derjenige, der nicht daran theilnimmt, iſt ein Feigling und Ver. 
Ahe Bewohner der Abruzzen! Ihr führt trefflich die Büchſe, in Eurer 
Bruſt ſchlägt ein gottesfürchtiges, tapferes Herz! Auf gegen den Feind! Wenn 
wir uns mit unſeren tapferen, kriegsgewohnten Scharen Euren Städten, Dör⸗ 
fern und Weilern nähern, oder in Eure Thäler kommen, ſoll von allen Thür⸗ 
men und Bergſpitzen das Signal zum San ertönen, vertrauet auf mich, ich 
werde bald unter Euch ſein! Unſer Feldgeſchrei ift: für die heilige Religion 
und unſeren König! Gegeben im Lager bei S. Stefano, am 27. Dezember 
1860. gez. Lagrange, et 11 . i . 

aa; Man ſchreibt der „BH3.* unterm 18. Jan, aus Paris: Alle 

glaubwürdigen Nachrichten aus Neapel treffen in der Anſchauung 
zuſammen, daß der Bürgerkrieg im Königreich in den letzten Wo⸗ 
chen überraschende Dimenſionen anzunehmen angefangen. Der 
Einfall des Generals Lovera in die Abruzzen ſoll Cavour zu einer 
heftigen Beſchwerde gegen Goyon veranlaßt haben. Der Einfall 
iſt bekanntlich vom römiſchen Gebiet aus bewirkt worden. Cavour 
beſchuldigt den franzöſiſchen General, daß er die „Inſurrektion“, 
wie er ſich ausdrückt, ohne ſie zu ſtören, habe vorbereiten laſſen, 
obgleich er ſie habe verhindern können. Ki 

Man ſchreibt der „K. Z.“ aus Neapel, 9. Januar: Das 
amtliche Blatt vom geſtrigen Tage veröffentlicht ein Sicherheitsge⸗ 
ſetz von 138 Paragraphen. Wie alles, was bisher von Farini 
und ſeinen Miniſtern erlaſſen wurde, ſcheint es theoretiſch recht gut 
angelegt zu ſein; ob es durchzuführen iſt und durchgeführt werden 
wird, iſt eine andere Frage. Man würde der Statthalterſchaſt 
ren Unrecht thun, wollte man auf ihre Schultern die 

erantwortlichkeit wälzen für alle die guten Dinge, die man unter⸗ 

läßt, und die ſchlechten, die man begeht. Es fehlt dieſem Lande 
an Menſchen, mit welchen das ausgeführt werden kann, was de⸗ 
kretirt worden iſt. Denn Beamte und ſolche, die es werden wollen, 
iebt es hier zwar genug, aber nur ſpottwenig ſolche, auf deren 
— Eifer und Ordnungsſinn auch nur irgend ein Verlaß iſt. 
Nur eine unendliche Geduld und Ausdauer der leitenden Staats⸗ 
männer kann hier Hülfe ſchaffen. Eine neue Generation muß erſt 
unter dem Einfluſſe der Volksbildung und des freien, ehrlichen 
Verkehrs heranwachſen und die gegenwärtige mit all dem Schmutz, 
der ihr von dem Despotismus einiger Jahrhunderte noch anklebt, 
erſt ausſterben, ehe die Dinge hier in ein nur einigermaßen er⸗ 
trägliches Geleiſe kommen. Glücklicher Weiſe ift das ſüd⸗italieniſche 
Volk von der Natur mit Geſchick und Gelehrigkeit begabt, und 
wenn nicht die Bourbonen zurückkehren, ſo kann jener Zeitpunkt 
ein nicht 1 0 weit entlegener ſein. 

Man ſchreibt der „Italien. Correſpondenz' aus Meſſina 
vom 8. d.: „Die bourboniſche ede welche noch die hieſige 
Zitadelle beſetzt hält, ſchmilzt durch Beſertion täglich mehr herab. 
Es iſt nämlich die Uebereinſtimmung zwiſchen dem bourboniſchen 
Kommandanten der Zitadelle und dem piemonteſiſchen Befehlshaber 
der Stadt getroffen worden, daß ſich die Beſatzung des Schloſſes 
täglich mit Lebensmitteln in der Stadt vertorgen kann, wofür ſie 
ſich verpflichtet, die Stadt nicht zu beſchießen. Dieſe ſonderbare 
Uebereinkunft dauert ſchon ſeit der Flucht Franz II. aus Neapel, 
und ein bourboniſcher Offizier mit acht bis zehn Mann kommt 
jeden Morgen nach der Stadt, um die nöthigen Lebensmittel, wie 
im tiefen Frieden, einzukaufen. Es geſchieht aber auch faft täglich, 
daß bei der Rückkehr nach der Zitadelle von den 8-10 Mann 6—7 


4 


fehlen und ſpurlos verſchwunden ſind. Ja es iſt ſchon der Fall 
vorgekommen, daß der bourboniſche Proviantoffizier einigen Fac⸗ 
chinis ein gutes Trinkgeld geben mußte, damit ſie die Einkäufe nach 
der Zitadelle trugen, da ſämmtliche Soldaten das Weite ſuchten. 
Um dieſe Deſertionen zu verhüten, wurde von dem bourboniſchen 
Kommandanten ſogar der komiſche Antrag geſtellt, daß die Piemon⸗ 
teſen der Beſatzung die Lebensmittel bringen ſollten. In der That 
eine ſonderbare Art von Kriegführung!“ N 


5 Nußland und Polen. 

Petersburg, 15. Jan. [Die Preſſe über Preußen; 
Aufhebung der Branntweinpacht; Prinz Wilhelm 
von Baden.] Unter den Nachrichten aus dem Auslande ſtehen 
die aus Preußen ſeit dem Thronwechſel entſchieden in erſter Linie. 
Die Thronrede wird zwar heute nach einer telegraphiſchen Depeſche 
in den Zeitungen mitgetheilt, doch iſt ſie dieſen offenbar zu ſpät zu⸗ 
gegangen, um noch beſprochen zu werden; dagegen haben das Dia» 
Niet, die Anſprache des Königs und der Amneſtieerlaß in allen 
Blättern Beurtheilungen, und zwar ſehr günſtige Urtheile hervor⸗ 
e Die „Akademie⸗Zeitung“ hebt in ihrer Jahresüberſicht die 

age Preußens als beſonders günſtig hervor und freut ſich über die 
energiſche und ausgeſprochene deutſche e des Königs, der 
keinen Fuß breit deutſchen Boden aufgeben will. Das „Journal 
de St. Pet.“ iſt zwar im Allgemeinen etwas zurückhaltend in Be⸗ 
ug auf die preußiſche Politik; aber es zeigt ſich nichts weniger als 
feindlich gegen dieſelbe. In Bezug hu das Manifeſt vom 8. jagt 
es: „Der Empfang, den dieſes Akenſtück im Lande 15 hat, 
iſt, wenn wir nach den Journalen urtheilen ſollen, die am ſchwie⸗ 
er zufrieden zu ſtellen find, enthuſiaſtiſch geweſen.“ — Das 
Schicksal der Branntweinfrage iſt endlich gelöſt. Am 1. Jan. 1863 
hört die Branntweinpacht auf, und es tritt dafür ein einfaches Aceiſe⸗ 
ſyſtem ein, nämlich eine Acciſe von allen Spirituoſen, außer den 
zum Export beſtimmten, und eine Gewerbeſteuer von den Brenne⸗ 
reien und Schänkereien jeder Art. Die Aeeiſe ſoll für alle Gou⸗ 
vernements die gleiche ſein. Der aus dem Schooße einer Spezial⸗ 
kommiſſion hervorgegangene Entwurf ift vom Senate gebilligt und 
vom Kaiſer beſtätigt worden und wird jetzt veroffentlicht. Mögli⸗ 
cherweiſe erleidet in der erſten Zeit die Staatskaſſe einen beträcht⸗ 
lichen Ausfall; aber, abgeſehen davon, daß dieſer ſich wohl ſpäter 
ausgleichen wird, iſt der moraliſche Gewinn mit der Aufhebung des 
jetzt beſtehenden, verderblichen Syſtems nicht hoch ou a 
en. — Aus Tiflis wird berichtet, daß der Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
den am 29. Dezember dort angekommen iſt, um eine Expedition im 
Kaukaſus mitzumachen. (Schl. 3.) 5 

Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Jan. [Parteiagitation; Adreſſe 
in der deutſch⸗däniſchen Streitfrage] Seit länger als 
acht Tagen lebten wir hier inmitten einer Agitation, die vollſtän⸗ 
dig an die Kopenhagener Märzbewegung von 1848 erinnert. Der 
Anſtoß iſt diesmal von zwei politiſchen Abenteurern — 
die beide ſelbſt unter ihren Landsleuten nicht eben hoch im Anſe 
ſtehen und die notoriſch die Politik zu perſönlichen Zwecken und 
Intereſſen ausbeuten, nämlich Blixen⸗Finecke und Balthaſar Chri⸗ 
ſtenſen. Es iſt sicherlich keine beſondere Ehre für den Schwager 
des Prinzen Chriſtian und vormaligen Miniſter des Auswärtigen, 
daß wir ihn in Verbindung mit einem Manne nennen, über deſſen 
Leben die Chronik Dinge berichtet, die ſehr geeignet ſind, jeden 
Anſpruch auf geſellſchaftliche Achtung niederzuſchlagen; aber der 
Baron Blixen⸗Finecke hat 5 nun einmal dieſe Geſellſchaft ge: 
wählt, und wie er es in dieſer Beziehung halten will, iſt offenbar 
jeine Sache. Die beiden Genannten, beide antiminiſteriell und 
Führer der „Bauernfreunde“, traten zuerſt mit mehreren ihrer po⸗ 
litiſchen Freunde zuſammen, um unter dem Namen „Dannewirke⸗ 
verein“ ein Netz von politiſchen Klubs über das ganze Land zu 
verbreiten, die hinſichtlich ihrer Organisation, ihrer Zwecke und 
Mittel ſehr ſtark an die Jakobinerklubs erinnern. Blixen⸗Finecke 
hatte hierbei offenbar den Zweck, aus der Agitation politiſches Ka⸗ 
pital gegen das Miniſterium zu münzen und auch ſeine Veran⸗ 
laſſung war es offenbar, daß bei Konſtituirung des Vereins bes 
ſchloſſen wurde, Orla Lehmann und die ſogenannten Stockminiſte⸗ 
riellen“ nicht unter die Begründer aufzunehmen. Aber es konnte 
nicht fehlen, daß dieſe abb perſönlichen Händel die Agita⸗ 
tion gleich im Anfang zu ruiniren drohten, und dieſe Wahrneh⸗ 
mung mußte ſich wohl auch dem Baron Blixen⸗Finecke aufdringen. 
Andererjeitd that Orla Lehmann mit ſeinen Freunden Schritte, 
um ſein gefährdetes politiſches Anſehen zu rehabilitiren. Dieſelben 
luden nämlich ſämmtliche Mitglieder des Folkethings wie des Lands⸗ 
things zu einer Privatverſammlung ein, in welcher der Entwurf 
einer Adreſſe an die Rezierung bezüglich der deutſch⸗däniſchen 
Sache vorgelegt wurde, und um ein Zeugniß ſeiner versöhnlichen 
Geſinnung gegen die ſonſt ſo bitter von ihm angefeindete Partei 
der „Bauernfreunde“ zu geben, ließ ſich Orla Lehmann herbei, 
von den Führern derſelben, v. Tſcherning, J. A. Hanſen und 
Blixen⸗Finecke, die er ſonſt perſöͤnlich mehr noch als ihre Partei 
anzufeinden pflegt, zum Eintritt in das Redaktionskomité einla⸗ 
den zu laſſen. Auf dieſe Weiſe iſt es ihm auch geglückt, eine 
Einigung herbeizuführen und ſämmtliche in der Privatſitzung An⸗ 
weſende haben den Adreßentwurf unterzeichnet. Derſelbe lautet 
in ſeinen weſentlichen Theilen wie IF 

„Eine eniſcheidende Wendung ſcheint hinſichtlich der Verwickelungen, welche 
lange auf allen unſeren Berbälturhen gelaſtet haben, nahe bevorſtehend. Die⸗ 
ſelbe kann einer friedlichen Ordnung und leidlichen Löſung den Weg bahnen. 
Aber dieſelbe kann auch gefahrdrohend werden nicht bloß für die Breiheits-Ent- 
wickelung, welche die Frucht der mühſamen Arbeit des letzigen Geſchlechts iſt, 

ondern auch für das tauſendjährige uns von unſeren Vätern überkommene Erbe, 
I die Selbſtändigkeit und Ehre des uralten däniſchen Reichs. Welcher Art 
der Ausgang werden ſoll, wird zum großen Theile von der 1885 Haltung der 
däniſchen Regierung und des däniſchen Volks abhängen. 

Zwiſt des Augenblicks muß alle innere Zwietracht, die in einer freien Gemein ⸗ 
ſchaft die Folge der verſchiedenartigen Anſchauungen und Intereſſen iſt, ver. 
ſtummen und während unter kleinen Verhaltniſſen die graben Gedanken, welche 

roße Bestrebungen tragen follen, fo leicht in den Heinen Angelegenheiten des 
Febeng hinſterben, hat die Stunde der Gefahr die Dänen noch immer einig und 
ſtart gefunden. Die Begeiſterung von 1848 wird zurückkehren mit den Fragen, 
um welche damals gekämpft worden iſt. Die Vaterlandsliebe, die uns Alle 
vereinigt, wird uns die Kraft wiedergeben, mit welcher wir unfer Vaterland 
retteten und die Achtung Europa 's gewannen.“ Nach einem längeren Stücke, 
das lediglich Schmähungen gegen die deutſchen Regierungen und insbeſondere 
55 Preußen enthält, heißt es alsdann weiter: „Das, wofür das dänſſche 
Volk 1848 zum Widerſtande gegen eine überwältigende Uebermacht ſich erhob, 
und wofür es in einem drehe Kampfe willig jedes Opfer brachte, war 
das Recht Dänemarks auf Schleswig und das Recht des Dänenthums in Schles. 
wig. Und es hat, wenn auch allein, doch nicht vergebens gekämpft; denn es 


2 


ec 


15 diefem | 


fiegte auf dem Schlachtfelde ()) und fein Recht fand die Anerkennung Europa g. () 
8 will ſich deshalb nicht die anerkannte Frucht dieſes Sieges abliften o t · 
reißen laſſen, ſondern iſt bereit, würdig m vertheidigen, was mit Ehren ge ⸗ 
wonnen worden ift, Allerdings bedarf die beſondere Verfaſſung, welche Schles⸗ 
wigs provinzlelle Intereſſen ſchützen fol, einer weſenliichen Umbildung, ebenſo 
wie der Reichsrath einer volksthümlicheren Entwickelung im Geiſte unſeres 
Grundgeſetzes I Das ſind innere Fragen, deren friedliche und gedeihliche 
Löſung keine große Schwierigkeit darbieten wird (), ſobald unſere Verhältniſſe 
endlich von allem fremden Drucke befreit fein werden. Aber des Königreichs 
und Schleswigs konſtitutſonelle Vie iner dd einem untheilbaren und unab- 
bängigen Reiche Dänemark, und die innere Ordnung Schleswigs die das lange 
mißkannte Recht der dänſſchen Nationalität einigermaßen beſch 10 das. fit der 
beſtehende geſetzliche () Zuſtand der Dinge, über welchen wir nicht mit Krem- 
den verhandeln können, und den wir bereit find, wenn es nicht anders fein kann, 
mit allen Mitteln, die uns zu Gebote ＋ zu wahren. Indem wir als 
Mitglieder des jetzt verſammelten däniſchen Reichstages eine Berechtigung und 
Verpflichtung gefunden haben, das Wort zu nehmen, fordern wir alle unfere 
Mitbürger, die mit uns in dem was wir hier ausgeſprochen haben, einig find, 
und Gaube bereit find, jeder in ſeiner Weife durch die That ſeinen Glauben, 
den Glauben an die ungekränkte Aufrechterhaltung unſeres Vaterlandes, durch 
die aufopfernde Liebe ſeiner Söhne zu bekunden, auf, mit uns gemeinſam einen 
„Verein zur Vertheidigung Schleswigs“ zu bilden, und durch ihre Unterſchrift 
uns zu bevollmächtigen, der Regierung auszusprechen, was ihr gewiß elne will⸗ 
kommene Bekräftigung ihrer eigenen Gedanken fein wird, nämlich: „daß, ſo 
wenig das däniſche Volk einen Anſpruch darauf macht, Holſtein zu beherrſchen (5), 
ſo wenig wird es andererſeits dulden, daß das Verhältniß Holſteins zu den 
übrigen Theilen der Monarchie in einer Weiſe geordnet werde, die das Reich 
Dänemark in 3 von Deutſchland bringen könnte; und daß wir be⸗ 
40 ſind, muß 5 —— — 3 ſtehen, die konſtitutiogelle Ver⸗ 
einigung des Königreichs un eswigs, und das Recht der dani . 
tionalität in Schleswig zu wahren.“ 10 1 n 


Daß die Regierung dieſer Agitation gegenüber nicht wird 


Stand halten können, unterliegt keinem Zweifel mehr; die Frage 


ift, wie lange ſich die jetzige Regierung überhaupt noch wird be⸗ 
ke können. Die Herren Hall und Monrad gelten dem Hau⸗ 
en und denen, die ſich zu ſeinen Führern aufgeworfen haben, nicht 
mehr für däniſch genug; feitdem ihre Verhandlungen mit dem eng⸗ 
liſchen Kabinette, auf welche offenbar der Schlußpaſſus der obigen 
Adreſſe gemünzt iſt, bekannt geworden, ſind ſie ſchon in Mißkredit 
gekommen, und es fehlt nicht mehr viel, ſo werden ſie der öffentli⸗ 
chen Acht verfallen. Die Dänen wiſſen Alle, daß jede Erörterung 
über Schleswig nur dazu führen kann, das übrige Europa mehr 
oder weniger über die dortige ſchmachvolle Wielhſchaft zu orienti⸗ 
ren, und darum gilt es für ein ſo großes Verbrechen, Schleswig 
auf irgend eine Weiſe in den Bereich der RN 
zu ziehen. In der That haben auch die Verhandlungen mit dem 
engliſchen Kabinet der hieſigen Regierung und den Daͤnen über⸗ 
haupt ſicher keinen Vortheil gebracht. Hinc illae irae! (Pr. 3) 

Kopenhagen, 19. Jan. [Rüſtungen.] Wie ſchon 
der Telegraph berichtet, find außerordentlicher Weile 6000 Ma⸗ 
troſen zum Orlogsdienſte einberufen worden. Der König unter⸗ 
zeichnete die betreffende Einberufungsordre in dem vorgeſtern auf 
der Chriſtiansburg abgehaltenen geheimen Staatsrathe, und der 
elektriſche Draht beförderte den Staatsrathsbeſchluß ſofort bis in 
die entlegenften Theile der däniſchen Geſammtmonarchie. er 
dem oben beſprochenen Beſchluſſe ſoll in der geſtrigen Staatsrat 
Sitzung noch ein Aktenſtück unterzeichnet worden 00 „welches die 

ſammten Stärke der Linie verfügt. Die belref⸗ 
ende d e e Der&inie it vor® 
ren, aljo bis zum Jahre 1853, zurückteicht, dürfte die daniſche Ar- 
mee auf eine Stärke von 30 35,000 Mann bringen. (Während 
des 1 955 deutſch⸗daͤniſchen Krieges lieferte das eigentliche König⸗ 
reich Danemark an Linie, an Reſerve und an Verſtärkungen zuſam⸗ 
men reichlich 40,000 Soldaten.) Auf der Marinew e Kybolm 
iſt die geſammte feſte Mannſchaft der Orlogsmarine mit der Aus⸗ 
beſſerung und Ausrüftung ſelbſt der älteſten nud Wee 
Kriegsfahrzeuge beſchäftigt, und neue Vorräthe von Munition 
werden zu Wege geſchafft. Das Letztere iſt auch der Fall auf dem 
Armee⸗Laboratorium hierſelbſt, wo vorläufig etwa 200 Mann aus⸗ 
ſchließlich zur Anfertigung von Spitzkugel⸗Patronen verwendet 
werden. (S. oben Tel.) 
Amerika. 


Newyork, 5. Jan. [Süd Karolina; Buß⸗ und 
U , 
Bettag x.) Wie aus Waſhington vom 3. d. M. gemeldet wird, 
ſind die Kommiſſare Süd⸗Karolina's voll Verdruß über die von 
dem Präſidenten Buchanan angenommene unerwartete Haltung 
heimgekehrt. —Geſtern, als an dem vom Präſidenten angeordneten 
Buß⸗ und Bettage, waren alle hieſigen Märkte geſchloſſen.— Ein 
Angriff auf Fort Sumter, bei Charleſton, iſt noch nicht erfolgt. 
General Scott hat allen verfügbaren Truppen zu Leavenworth den 
Befehl ertheilt, ſich nach Fort Mac Henry, in der Nähe von Bal⸗ 
timo z en, | 
o de Janeiro. — [Die Lage der Auswanderer, i 
dertvierundachtzig deutsche Koloniſten, welche acht Jahre lang bei 15 1 
zern gedient haben, wurden kürzlich in einem gaͤnzlich ehe J von 
der Regierung übernommen und nach der neueröffneten Koſonſe von Itajahy 
gene Das offizielle Blatt widerſpricht der Meinung, als ob dleſen Leuten 
and geſchenkt worden ſei, ſie haben es nur auf Kredit erhalten! Jene Leute 
waren Parceria⸗Koloniſten. Wir erfahren aus demselben Blatte, daß Einer 
jener Pflanzer, Hr. Nogueira, bereits bemüht geweſen ift, dle ihm verloren 
gegangenen Parreria- Arbeiter 6 ch anderweitig zu erſetzen, und daß es ihm ge⸗ 
lungen iſt, durch Vermittlung der Bentral-KRoichliations eſellſchaft ſich 20 Banıl- 
lien, beſtehend aus 120 Köpfen, zu verſchaffen. Mit Recht ſagt der wöchent⸗ 
lich zwei Mal deutſch und portugieſiſch 1 „Einwanderer“ dakteur 
Janſen, braſilianſſcher Regierungsagent und Inſpektor der deuſſchen Kolonien); 
es fehle noch immer an einem geregelten Koſonſſatlonsſpſtem, dag dem Kolo⸗ 
niften die Garantie für den Beſitz der erſtandenen Ländereien liefere, und an 
der Bürgſchaft für die aus proteſtantiſchen Ehen hervorgehenden Familien. 
Man bekomme nur Proletarler; mit allem Geld, dag man für die Kolonſſa⸗ 
tlon auswerfe, mäſte man 2 7715 aber bekomme keine Freiwillige Sotont 
fation. Wie es hier mit der Religionsfreiheit ſteht, darüber eine Notiz mus 
den Polizeiberichten des „Journal del Comercio“ vom 30. November? „In 
Folge einer von dem betreffenden Pfarrer veranlaßten Denunziation begab 
ee der Doktor Subdelegat des Kirchſplels von S. Joſeph nach der Be⸗ 
hauſung des Hrn. Benardino Gullherme da Silva in det Shape ven ta 
Luzia Nr. 78 und verhaftete daſelbſt eine Anzahl Individuen, dle ſich dort ver⸗ 
einigt fanden. Nach der von der Polizei gegebenen Auskunft ſcheint es, daß 
die 12 verhafteten Individuen einen Verein unter ſich bilden, der zum Zwecke 
hat, Ku Themata zu beiprechen, wobei Dogmen angenommen wären, 


nach welchen weder — Tom die heilige Meſſe erforderlich erachtet werden. 
In flagranti ergriffen, fand man in den Händen eines jeden derſelben eine in 
London l Bibel, deren Text den urſprünglichen Inhalt derſelben gänz⸗ 
lich alterirt und die ea ee der römiſch⸗ kathsliſchen 11 57 ganzlich ver⸗ 
kehrt. Beſagte Uebersetzung wird fälſchlicher Weile dem Padre Antonio Pereira, 
de Figueredo zugeſchrieben.“ Inf Bra 


Bom Landtage, 

an nn sans n 0 

— Zu Adreßentwurf des Herrenhauſes (ſ. Nr. 17) 1 
Haſſ Alba fel N eingebracht; 19 8 ö de We 
ten; „von ſelbſt Bahn vrächen“ folgender Abſaßz eingeſchaltet werden: „Wir 
Fortſetzung in der Beilage.) 


N 


19. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 23. Januar 1861. 


freuen und der Verſicherung, daß Ew. Majeſtät die Verfaſſung und die Gejepe | ſetzes vom 3. Sept. 1814; das war und iſt die aufer welche jede zweckmã 
des Landes ſchirmen werden und feſtſtehen wollen auf den Grundſätzen, mit ßige e eines Volksheeres, wie das preußiſche, auch unter den verän⸗ | eee nicht zur Schule ſchicken. 
welchen Allerhöchſtdieſelben ſchon die egentſchaft übernommen haben.) 2) Es derten Verhältniſſen der Gegenwart, zu löſen hat. Die Zahl der Friedenskadres d Birnbaum, 22. Jan. [Vereine.] Vor ungefähr 3 Jahren wurde 
ſoll auf Seite 5 eingeſchaltet werden: „Wir werden nicht anſtehen, die dazu iſt eine durch die Bevölkerungszahl und die geſetzlich feſtgeſtellte Nothwendigkeit | von hiefigen jüdiſchen Einwohnern ein Verein gebildet, der es ſich zur Aufgabe 
in Ausſicht genommenen Mittel zu bewilligen, ſoweit wir dies irgend mit dem der Durchführung des Prinzips der allgemeinen Wehrpflicht gegebene Größe.] macht, unbemittelte Geſchäftsleute und Handwerker durch Darlehen bis zu 
Wohle des Landes für verträglich halten. Unterſtützt find diefe Amendements Ihre Verringerung würde, unter Feſthaltung dieſes Prinzips, nur durch die [30 Thlr. zu unterſtützen. Die Mitglieder des Vereins hatten Anfangs durch 
von Brüggemann, Cadenbach, Grimm, Groddeck, Hammers, Jähnigen, Kraus⸗ Verſtärkung der einzelnen Kadres möglich werden. Faßt man bloß die Frie. nicht unbedeutende Beiträge einen Fonds gebildet, der durch freiwillige Gaben 
nick, Graf Neſſelrode, Onderepck, Graf Rittberg, Rummel, Stupp, v. Treskow, | dendaufgabe des Heeres ins Auge, jo erſcheint dieſe Verringerung bis auf einen und fortigufende monatliche Beiträge von 2, Sgr. verſtärkt wird. Die ge⸗ 
v. Zander. 3 Re 820 gewiſſen Grad allerdings ausführbar. Erwägt man dagegen, in Anerkennung währten Darlehen werden mit 1 Sgr. pro oche von jedem Thaler zurückge⸗ 
Auch im Herrenhaufe wird die polniſche Frage zur Sprache kommen. Graf des oben ausgesprochenen Satzes, daß bei ausbrechendem Kriege für die zweck- zahlt, und erſt wenn das er Darleben getilgt iſt, kann ein neues 5 
Bninski bat zu dem Adreßentwurf folgenden Verbeſſerungsantrag eingebracht: mäßige Einreihung der ganzen waffenfertigen Nation die erforderlichen Rahmen | werden. Der Verein wirkt ſehr ſegensreich. — Seit dem 1. Dez. 1859 hat ſich 
Das Herrenhaus wolle beſchliezen: in dem Kommiſſtons-Adreßenkwurfe hinter vorhanden fein müſſen: ſo wird man von dieſer Verringerung abſehen müſſen. eine Anzahl h de Kaufleute vereinigt, um durch gegenſeitige Unterhaltung und 
den Worten: „daß Seine Hand das Wohl und Recht Aller in allen Schichten Das war ja eben ein anerkannter Hauptmangel unſerer bisherigen Organiſa Belehrung ſich fortzubilden. Auf ihr 8 al Rektor Gaebel denſelben 
der Bevölkerung hüten wolle“ — Folgendes einzuſchalten: „In ſolchem Ver⸗ | tion, daß wir im Moment der Mobilmachung erſt die Rahmen für die größere] wöchentlich eine Vorleſung gehalten. Dieſe Vorträge, welche ſich einer äußerſt 
trauen hoffen gleichfalls Euer Majeftät Unterthanen polniſcher Nation, daß Hälfte unſerer Feldtruppenkörper erſchaffen mußten; daß wir das nicht ver⸗ regen Thellnahme erfreut haben, hatten zuerſt das höhere kaufmänniſche Rech⸗ 


auch ihre auf Gottes Ordnung, internationalen Verträgen und königlichem Worte mochten, ohne mit dem darauf gerichteten Streben die andere Hälfte in ge⸗ nen und die Geſchichte des Handels zum Gegenſtande; daran reihten ſich Vor⸗ 


anwirken, ſind die Schulen meiſt geſchloſſen, da die Eltern ihre Kinder aus 


gegründeten Rechte Anerkennung und Schuß finden werden.“ wiſſem Grade zu desorganiliren; daß wir daher genöthigt waren, die reifere träge über Weltgeſchichte im Allgemeinen und über Literatur, und zuletzt über 
= 9 8 unſeres A Volkes in zen organiſirte 15 se en 1 Ind u 5 Has der agen I noch lt, dich 

zu ſcharen, während die andere jüngere Hälfte durch die zur beſſeren Organiſa⸗ ern, un e auch chriſtliche junge Leute die Gelegenheit, fi 
Haus der Abgeordneten. Kasi in km in fortzubilden, nicht ungenutzt vorüber gehen 2 — — Mit dem 1. Okt. v. J. iſt 


F N en: tion der erſteren erforderte Entziehung der organiſchen H 
— Dem Staatshaushaltsetak pro 1861 iſt eine Denkſchrift nerſten e erſchüttert wurde Diese ee de ſind es, welche 1 4 auch eine Reſſource gegründet 


— 2 ra, . jetzt 30 jüdiſche Mitglieder zählt, welche 
zum Hauptetat der Militärverwaltung pro 1861 beigefügt, der die Regierung zu der in den betreffenden Etats fpezialifirten Vermehrung der l % + u 


0 die 
ch zweimal wöchentlich zur geſelligen nterha tung verſammeln. Auch beſteht 
e M 


wir Nachfolgendes entnehmen: Kadres des ſtehenden Heeres veranlaſſen mußten, nachdem die Landesvertretung ſeit Neujahr ein Leſevetein. der jeßt 18 jüdiſche Mitglieder zählt und 8 ver⸗ 
See ne en über die von der Regierung beabſichtigten ihr die dazu erforderlichen Mittel bewilligt hatte. Dieſe Motive rechtfertigen Ipiedene Zeitſchriften hält. 

Veränderungen in der Krlegsverfaſſung Preußens haben zu der Ueberzeugung zugleich das von einer unabweislichen Nothwendigkeit gebotene dringende Ver⸗ Schrimm, 22. Januar. [Abgeordneten wahl.] Bei 

geführt, daß dieſe Veränderungen nicht überall auf den Anklang rechnen konn⸗ langen der definitiven Gewährung der zur Erhaltung des Geſchaffenen erfor⸗ der heute hier abgehaltenen Erſatzwahl eines Abgeordneten für den 


ten, welcher dabei vorausgeſetzt wurde. Dieſe Veränderungen beſtanden einer. derlichen Mittel. Der Etat für 1861 weiſet gegen den Etat für 1860 eine R er Gutsbe 
ſeits in 928 nicht — * Berſtärkung des ſtehenden Heeres, andererſeits Mehrausgabe beim Drdinarium von 7.122,35 Thlr. nach, Hiervon fallen Mai uk irk 1 7750 mit Dr ® I 7 81 er Gut tr l 
in einer Umgeftaltung der Verpflichtungen für den Dienft im ſtehenden Heere auf das Heer in der bisherigen Einrichtung 339,260 Thlr. Es verbleiben fo, | au Paryz (Krei ongr gegen imme ge wäh 


und in der Landwehr. Die Landesvertretung hat die letztere in den betreffenden | mit durch die Verſtärkung und Umformung der Armee jelbft nur herbeigeführt | worden. 


M ala ee . eig denlaee ved il 6,783,097 Thlr. er 

ng dagege e faſt einſtimmige, wenngleich vorläufig nur \ 

Bersilligun der erforderlichen Mitte anertannt Das ftehende Heer in feiner Lokales und P vi N . ll 5 Angekommene Fremde. a 
2 tärke genügte or län 5 um 157 2 24 ID ll zle 8. BÜSCH’S' HOTEL DE 89 . Sufpektor Siedler — — 8 

: e der ganzen Nation für den Krieg“ zu löſen. e ſchon in der 1 Ri N Wir 5 neſen, 
lage — machte die beſchränkte Zahl der Kabels des bisherigen ſte⸗ Poſen, 23. Jan. [Ernennun 9; St e I lvertretung.] Fabrikant Grill aus Dresden, die Kaufleute Gräfenhain aus Leipzig, 
enden Heeres die allgemeine Wehrpflicht, das anerkannte Grundprinzip unſter An Stelle des verſtorbenen Stadtraths Dähne iſt der Stadtbau⸗ Sebaſtian aus Frankfurt a. M. und Quack aus Rheydt. 
riegsverfaſſung, zu einer Illuſton. Um dieſes Grundprinzip in That und rath Wollenhaupt zum Vorſitzenden der in der Stadt Poſen OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Orgelbaumeiſter Sauer aus Frank- 
Wahrheit zur Geltung zu bringen, blieb nur eine entsprechende Vermehrung beſtehenden Kreisprüfungskommiſſionen für Handwerker ernannt furt a. O., Rentier Arnſtädt aus Görlitz, die Kaufleute Helwig aus Lud⸗ 


d übrig. Wenn die waffenfähige Jugend der Nation, bei einer See⸗ 5 9 wigsburg und Uhlich aus Auerbach. 
en mehr als 0 een in den erſten Friedensjahren nach un. | worden. — Während der Dauer der diesjährigen Sitzung des BAZAR, Cutsb. 22 aus —.— 
ſerem großen Freiheitstampfe, beiſpielsweiſe in 136 Infanteriebataillonen x. | Landtags iſt die Vertretung des Geheimen Regierungsraths, Dber- | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Hamſcher aus Luiſenthal, 


ausgebildet werden konnte, jo wird dies, nachdem die Bevölkerung um 8 Mil- bürgermeiſters Naumann, als Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗ Hamſcher r e e und v. Hagen aus Sarbia, die Kaufleute 

ber grdebenet Jener Jahre en bon 440 000 Köpten wenn kommiſſion für die klaſſiftzirte Einkommenſteuer des hieſigen ſtadti⸗ Berg, Bautnig und Hel ons Selene aloe Auger unt 

— 10 — far die — Volkezuhl ein stehendes Heer von etwa ſchen Bezirks, dem Regierungsrath Gebauer hierjelbft über⸗ Chemnitz, Busche aus Hamburg, Dede aus Edindurg, Wurſter aus 
000 Mann um jo weniger als zu groß erſcheinen, als die pollliſchen Aufga- tragen worden. Frankfurt a. M., Thies aus Elberfeld, Leſſer und Müller aus Leipzig. 


ben. itdem bedeutend gewachf d, und als die politiſchen Verhält⸗ DO Koiten, 22. Jan. atriotismus; Schulbeſuch.] Die An- | HOTEL DE PARIS. Wirthſch. Volontär Kamienski aus Nies wiaſtowice, 
ai Erden n enge G cen dr beats) Natlon —— viel 2 5 ſprache Sr. Maj des Königs 1180 mein Volk!“ iſt bei uns in den ländlichen Partikulier Wegermann aus Berlin, Gutsb. v. Swiecicki aus Kuſzewo 
gender und unerläßlicher erfordern, als in jenen auf erſchöpfende Kämpfe fol⸗ rtſchaften den Einwohnern deutſch und polniſch vorgeleſen und auch an die Agronom r aus Schroda. 

genben Sriedensjahren. Daß für die militäriſche Ausbildung der ganzen waffen. Schilderhäuſer in den einzelnen Gemeinden angeichlagen worden. Ueberall hat HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schlieben aus debe und Taſche 


ähigen Nation im Frieden wohlorganiſirte Ausbildungskadres; daß zugleich die königliche Anſprache lebhaften Ausdruck patriotiſcher Geſinnung hervorgerufen. aus Liegnitz, Rentier Regel aus Gneſen Lieutenant im Königs ⸗Grena⸗ 
bei ausbrechendem Kriege für die zweckmäßige Einreihung der ganzen waffen An einzelnen Orten war der Akt mit einer en Felen Feierlichkeit verbunden. dier- Regiment (Nr. 7) v. Sepdlitz aus Liſſa, Geiſtlicher Zamberger aus 
fertigen Nation die Rahmen vorhanden ſelen, um die durch die Friedensarbeit! — Bei der ſtrengen Kälte und der durch den Schneefall erſchwerten Kommuni⸗ Ausko, Wirtbſchafts-Inſpektor Wölbling aus Pinne, Bauunternehmer 
der Ausbildungekadres geſchaffenen kriegeriſchen Kräfte ohne Ausnahme verwer⸗ kation iſt der Schulbeſuch in den Landſchulen ſehr unterbrochen. Wo entlegene Stichel nebſt Frau aus Lipnica und Gutsb. Jänſch aus Zodyn. 


then zu können: das war der durch und durch geſunde Grundgedanke des Ge⸗ 


Ortſchaften zum Schulverbande gehören, auch örtliche Verhältniſſe ungünftig © ZUM LAMM. Toöpfermeiſter Rau aus Koften, 


Inſerule un 


eſitzer, welche ge-] Sorten Strohhüte aufs Beſte gewaſchen, gefärbt Erzeugmisse zur geneigten Berücksichtigung empfohlen. Näheres darüber und 
hey 0 ; Alleinverkauf derselben bei Herrn. usgem Werner in Posen, Friedrichs 
strasse 29. 5 

Ausserde ch auf das im Buchhandel erschi: i 

aue, I Meine 10627, Sar zu berichende Schrlichen: bie Ficus der 


Die_Waldwoll- Waarenfabrik in Remda im Thüringer Walde. 


Stärkeglan; ge f. 
3 N im Motel de ein auch zwei mö« 
11 5 Be ſofort oder auch ſpäter. Näheres 
Ben 1011 8 weiß, glänzend und leicht geplättet wird, iſt dem Wund gad — 
E. Heidemann. Im Revier Sielinko ſollen: 5 9 Tafel a bel Herten f Ei möblirte Stube ift St. Adalbert 49, 
Gebrüder Krain, 2 Tr., zu vermiethen. . 


Samter über % bitte ih, mir bie nöthigen Anfcpläge|ber, S b Griebrigäftraße 28; 


Don p. Barner auf den 85 Mathey girirter zu der oben angeſprochenen Zeit übermachen zu Dafelbft werden auch e Gold und weiße 

1 ER Inhaber dieſes Wechſels wird fäßlich iſt, wird mir die Wahrung der mir an⸗ billig gewaſchen und alle Sorten Stoffe zum 
| aufgefordert, denſelben binnen 6 1 

* 1861 Vorm. 11 Uhr Liegnitz, den 16. Januar 1861. Holzverkauf in den Graetzer Forſten. wodurch die Wäſche als Zuſaß zur Stärke, ſchön 


dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ r a £ . 
Genfale der edel für kraftlos erklärt und - ) Am 30. Sr ra Vormittags 9 Uhr|& 3½ 
amortiſirt werden wird. lle Arten von Stroh-, Rofßhaar⸗ und 362 kieferne Stat 7 

amter, den 10. Dezember 1860. nn ie werden zum Waſchen 2) Am 31. N * ormittags 9 Uhr 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. und Modernifivenj 22 — und nach 400 eichene Stämme 
Se "Proelama-. Berlin befördert durch je 


Königliches Kreisgericht Schneidemühl, Friedti . No. 32 a. Faorſtamt Laſſowko. 


| 

| 

| den 25. Juli 1860. — IE — L 
ee Diünger⸗Melioration. 


Hermann Moegelin want usqoqun pc god un A155 
. G. Frans. 8 done e up d f AM 


— — — — — —̃ — — 

} Fitz eine ländliche Wirthſchaft wird eine tüch⸗ 
tige Wirthin, beider Sprachen mächtig, ge⸗ 

ſucht. Näheres in der Expedition dieſ. Zeitung. 


Ein junger Mann, der Luſt hat die Landwirth⸗ 
ſchaft zu erlernen findet bald oder zum 1. 
ee e ee e ne e. 5 zu . rg uts - 
ſche! Leb. Stett. Hechte, Barſen und pächter Kan in Trebitſch pr. Polk⸗ 
Zander Donnerſtag früh u. Abends 6 U. witz in Schl. 4 
billigit b. Mietschoff, Krämerſtr. 12. Ein ev. Hauslehrer, i. reif. Jahr., welcher 


i d. Elem. Wiſſenſchaften auch in der 
12000 Thlr. find ſofort auf pupill. Hypothek außer 
ebnen Nö unter der Adreſſe 94. Mus, den Anfge. im Franz. u. Lat. Unter. er» 


F ition theilt, ſucht zum 1. April c. ein Engagement. 
&. 50 in der Poſener Zeitungs « Erpedition Serge Frust. Merken weden durch d. Exped. 
e 


abzugeben. | Beltung sub œ., . ©. erbeten, 
—— 21 ſind zwei freundliche, gut | PF —. 
Ken diere e — . abe beim Wir. Arn heiligen Abend 1860 wurde wahrſcheinlich 


Yerlinertzaße 29 iſt eine Giebelwohnung ſtarker, goldener Siegelring mit einem & jour 


upbandlung-von |meiftbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 


der. werden. Gelagertes Grätzerbier, 2 Sgr. die Fla⸗ 
ſche Bayriſches, 


ä 
? Sgr. 3 Pf. die Flaſche, 
empfiehlt 8 
. Kinaster, Schützenſtraßenecke. 


oſalie gebornen Kachur, verwittwet gewe- Das einzi a s i leichte Weiſe einen Dünger zu erzielen 
2 as einzig zuverläſſigſte Mittel, auf wohlfeile und leichte e Ager zu erzielen, 
Bike Gen f eng 9 der an Kraft ud Aan — a io weit el e A 
5 { ikers, wie 0 2 

1 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein = Nea beider ſich o neben en id 3 
inzu · ur fördernd zu fein, beiteht in einer rationellen Vorbereitung des S. tes durch Zuſatz 
dh. Br — 1 . diverſer Duͤngungs⸗Rohſtoffe durch Kombinirung alles deſſen, was e eheeiie zuſammenge · 
den 28 an 1801 Vormittage it werden kann, und durch Beimischung neu entdeckter reſp. jetzt beachteter Kräftigungs-, jo wie 

8 Zerſetzungs⸗ dienzien. zus 5 

11 in, 1 Br sehen wen. mäßige Entihädigung e e e W. 5 Sur 
l „bis 15 Sgr. herab, die alſo kein Gegenſtand ſein kann, weshalb noch emand Verſuche, 
J.. d Sntefe Brühe, Anangehe (fen Bi, he 16 
— ufgeldern Befriedigung suchen, haben meine von hohen Behörden und vielen Privaten rühmlichſt ee en Bode rug 
ſic damit a Berichte u meiben ' Vermehrungs und Erſparungs⸗Methode, wobei auf inen n en 8 nuf 15 1475 und das Hinterhaus zu vermiethen. efaßten violetten Wappenſtein verloren. Der 
Die unbekannten Erben del Leibgedingene uf Ferner Sand x. Aiden Andreae Raps Mage mit, Da die alle 1 Ein auch wei gut möblirte Zimmer (mit Bur- Finder erhält bei Abgnbe deſſelben in der Erper 

A an BR . bereit pied Aae e Dünger? hen ud a die Winterſlat erte überhaupt du dle mit 6 (engel) nd zu vermiethen St. Martin dilon deſes Blattes 2 Thaler Belohnung. 

lenbeſitzers Sr Pilat zu Rzadtko 18 fünf n Au. Aleidhzeitige hohe Kräftigung des Stallmiſtes eichthum erzielt, 76 Parterre. . . 

und des Krüger Karl Brammer zu Ditem- ni ideas Vermehrung um gleichzeitige teigert und darbender Menſchheit rettend zur [Dine fein tap. und möbl. Stube ſteht zu ver⸗ Der am 8. Dez. v. J. ausgeftellte, vom Guts. 
bowo werden zum obigen Termin hiermit öf. reſp. der Wohlſtand des Landwirthes aufs Höchſte geſteiger ſchheit rettend z E 9 2 Gabe. hene . G D nder RR Fan bergie Beihfel 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 


> Seite geſtanden wird: fo iſt eine aufmerkſame Berückſichtigung ſehr an der Zeit; zumal jeder 
entlich vorgeladen. — Verkauf Landwirth im Stande iR. ds meiner deutlichen Anweiſung die Produktion ſehr leicht und ein» 
Nothwendiger Berka Pleſchen. fach auszuführen. Ferner, da die ganz geringen Herſtellungskoſten vor * Gewinne ſchwinden: 
Königliches Kreisgericht zu da man ſo z. B. ſchwächliche Saaten durch Aufſtreuen des Düngers und eben auch ſolche Felder, 


berſtraße 42, 1 Treppe. über 49 Thlr. iſt ungültig. 
— Linladung zum Abonnement auf Die 
Erſte Abtheilung. 1860 die durch den Mangel vegeiabiliſcher Düngungs⸗Subſtanzen ſonderlich nicht mehr recht ertrags · Einladun zum Abonnement auf 11 
chen, den 31. Dezember 1860. fähig find, durch dieſe künſtliche Maſſe kräftigt und gedeihlich macht; da dieſe ſich als beften Wie- 


dar be Gutebeſtger Rudolph und Ida sendung Herausftelle; da ferner Kohlpflanzen ze. durch Cinjcplämmen, Orangerien durch Bei. Schleſiſche andwichichaftliche ‚Zeitung. | 


Augufte, geborne Schatz Licht chen Che mischung der Erde, und Obitbäume ebenfalls auf letztere Art recht vortrefflic, gedeihlch gemacht, it dem 1. Januar 1861 bat die von elm Janke redigirte Schleſ. Landw 
leuten ehrt e, im Plefchener — je und der Karteffelertrag auf's Dreifache erhöht wird de.; da endlich aber Erde ‚ein noch beſonde ⸗ dale Ihe im 3 tene e i . 
Rittergut „ abgeſchätz ft res, bei Topf. und anderen Pflanzungen anwendbares, geringes Mittel N ntihun und Dün- Mir erlauben uns, den geehrten Leſern unferer Zeitung hiermit anzuzeigen, daß nach dem 
23,683 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. zufolge der, Re ij. gun ), rieſenhafte Größe, auffallende Beſtockung, nie dageweſene reiche 4 in dae t, reſp. ein Aufhören der gediegenen „Landw. Zeitung für Nord- und F Deuliihland* der Redakteur der⸗ 
Hppotbekenſchein und Bedingungen in der Regt ſaſt kropiſches Wachathum erzielt, namentlich jede Myrthe ohne br Lan Monaten zum ſelben, Herr Dr. €. Schneitler, ſo wie mehrere feiner vorzüglichſten Mitarbeiter unſerer Zei- 
tur einzujehenden Tae, ſoll vor dem Heren Blühen gebracht wird: fo ift es jebem-umfichtigen und halbwegs energiichen ienawietge im die ung als Mitarbeiter beigetreten find, SInebelonbere werden Ja Dr E. Schneitler außer 
gr mer i Hände gegeben, durch die von mir entdeckten Spezies der Düͤngungs⸗Ingredienzien ſich Hunderte, Anderem Beiträge über landw. Maſchinenweſen, Herr b. Wolff über agrikultur - chemiſche 
am 3. September 1861 Vormittags ja Tauſende von Thalern zu verſchaffen. 5 1 Schöneck i Fragen, Herr Prof. Nunge über Hauswirthiehaft, u Schönemann in London fort- 
an ordentlicher Gait ſubhaſtirt werden ira; Lehrer Baar in 9 — DE — daufende Berichte über engl. ene l Mitarbeite * n 3 Aber 
N ; 0 „Ztg. f. . M. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus eſte oberi 3 zessen ter landw. techniſche Gewerbe geben. e reren, er „Landw. tg u 


. anowski, |0 2 Deutichl.* dürfen wir noch zuftimmen \ T 
dem Hypolhekenduche nicht erſichtlichen Realfor- bei Gerbe ee r 10 7 8 re Zeitung nicht nur einen Kreis geachteter Kräfte ewonnen, ſondern 
derung aus den Kaufgeldern Befrievigung ſechen eee — 3 ro nen kerzen ſie 1 5 en Leſer der Echneitlerſchen eitun 9015 die eigentliche 
o ö etthammel © hat wieder vorräthig Fortſetzung dieſer durch beſondere bier nicht näher zu erörternde Veranlafjung eingegangenen 
— zu melcn. ar Sr : in f g r als ſelche betrachtet werden, als Herr Dr. E. Schneitler bis jept 
ück, poln. Race, ſtehen zum Verkauf in elraffine Zeitſchrift, und um ſo me 8 ' . 
j i Add Btäd,, po & le e feiner andern landw. Zeitſchrift feine ende Mitarbeit zugeſagt bat. Der Preis beträgt 
. ——— . Asch, Sätoiir.s. 9 pro Quartal 1 Zi. Bert 
ejonnen | üter zu verkaufen un ; (di 5. a g 
ſic dabei meiner Vermüitelung bedienen wollen, ren — a —. EEE | Breolan. agshandlung Eduard Trewendt 


erfudpe ich mir Die beiteffenden Anichläge (recht|empächlt uner esse, Neuestt. Nr. 3. dem Domin. Lopuchowo bei Mur. U reichen Beſtellun EN ficht hierauf die unterzeichnete ent⸗ 
debt late "ah abet" Malen 1 ai N 9 dergleichen e ee Ai der 10 —.— = = 0 10 be = 1 hirent auch die bereits 92 5 Nr. 1 und 2 zur gefäll. Durch ⸗ 
erfaube ich mir, darauf aufmerkſam zu machen, ih en; ilch von 4 kt erpachten. Kau, ſicht ausliegt. f 

ä ; tter, gelbe Sahnkäſe, neue Zitronen, tionsfähige Pächter erhalten nähere Auskunft 5 
ehen der Sd e zu Pte ar N Kah. Pfannen b. Kletſchoff. auf genanntem Dominium. J. J. Heine ſche Buchhandlung, Warkt 85. 


6 


Subscriptions. Einladung 
A e 


Annalen der Landwirthschaft 


in den 
königlich ‚„preussischen Staaten. 
erausgegeben } 
vom Präsidium des königlichen Landes-Oeconomie- Collegiums 
e und redigirt £ er 
von dem Generalsecretair desselben, Landes-Oeconomierath v. Salviati. 
Nach der Reorganisation des königlichen Landes-Oeconomiecollegiums, haben mit Hülfe des königlichen Ministeriums für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten auch die Annalen der Landwirthschaft vom 1. Janus 
1861 eine Veränderung und Erweiterung insofern erfahren, als den Abonnenten ohne Preiserhöhung ein Wochenblatt gratis geliefert wird. 5 . : g 

Nähere Auskunft über Arrangement und Tendenz desselben giebt die Probenummer, welche so wie die der Monatsausgabe, die zwei sehr schöne Farbendrucke, Abbildungen von Shorthornrindvieh enthält, 9 


unterzeichneter Buchhandlung gratis ausgegeben wird. 3 5 g Tänze F RT 

Durch diese Veränderung werden die Annalen nicht nur die reichhaltigste, sondern auch die &#@@ögste landwirthschattliche Zeitschrift sein, da für nur 4 Thlr. die Monatsschrift in einem Umfange vos 
jährlich 60 Bogen und die Wochenschrift in einem Umfange von jährlich 52 Bogen, mithin 112 Bogen, mit vielen Illustrationen, Plänen etc. geliefert werden. . re n 

Um allen Anforderungen, zu entsprechen, wird die Wochenschrift auch einzeln abgegeben, und kostet dann 1 Thlr. 16 Sgr. jährlich, ein so billiger Preis, wie ihn keine andere landwirthschaftliche Zeitschrift hat. 


Zu recht zahlreichen Bestellungen empfiehlt sich die Weeolai'sche Sort. Buchhandlung (N. Jagielski), Wilhelmsplatz Nr. 16 in Posen. 


N 25 1111 — — — . p — ̃ —̃ä — 
—— —.— gr m „ Gd. bez.! Roggen lolo p. TTpfd. A5—A5E Rt. 58. 7“ 
ante) . Seien, Sitzes: . r Bae l Vogt 8 Kaffe egarten. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. Star — & pfd. 5. Nun. 46 Dir. > > Fehr 49 * N. 
platz Nr. 10, ladet zur Theilnahme am F und 4. Alte em 2 und 3, wie zwifen) Donnerfiag den 24 d. Abendbrot: Zeazy|Dberiil. Jide e Sin Tier — — — d br a Eye 7 
Dre eine re an PAD Untang mil Aienstestogaie nn — 3762 |, Setiger &ubmarlı: 
RE u a 7 RR gen eine g aufe ſtatt. han Friſ che Keſſelwurſt Ausländiſche Banknoten große p.— — — Weizen Roggen Gerſte Hafer 
S ſtattfinden. Außer den neueren beſſeren Lambert's Salon en den 24. Januar bei Spiritus etwas beſſer, gekündigt 9000 Quart, 70-80, 44-46, 3638. 2— 25, 
scheinungen der Bücherliterotur enthält Diefer 1 H. Schulze, Walliſchei 42. mit Faß pr. Jan. 1944 bz., Febr. 20— 192 Erbſen 46—47. 


im „Mittwoch den 23. Sanuar) 1861 207,44 bi, April 205 bz. April. Rüböl loro 115 Rt. Br., p. Jan.⸗-Jebr. 4. 
&efegirfel auch die beſſeren belltrifiichen Jour 0 3. 3 Ma 20% ep April Mall K. Br. AR OD 


le. d den an ⸗ 
nale. Auch auswärtige Abonnenten werden a Poſener Marktbericht vom 23. Jan. Roggen ziemlich feſt, gekündigt 50 Wiſpel, Spiritus loko ohne Faß 204, £ Rt. b., 


großes 

genommen. 8 { ö 

7 , . EURE lage 
— — — : t. Br. 


lage erſchienen: * Mal -Juni 241 f 
5 g . „ p. Juni - Juli 21 
Evangelif et Kalender „Kon eit ein. Weizen, Schfl. z. 16 Mp.ı 2127) 6] 3.—— Wafferftand der Warthe: R . Gd. (Oftf. Ztg.) 
ür Anna Kropp 3 LUFT Ar f 16 6 Poſen am . Jan. Vorm. 8 Uhr 2 8uß 10 Zoll. Breslau, 22. Jan. Wetter: In vergange 
- ruch» Weizen 1 2.15.— 23. . - ’ iſt . 
die eee | k. k. Opernſängerin, Roggen, ſchwerer Sorte .. ] 1123) N 1/26) 3 5 . — . „ ingetzeben, : Teiape 
und unter gefälliger Mitwirkung der Kapelle des Roggen, leichtere Sorte .. 1120 —1 121.— 3 er Weizen 80—85— 90 fe 
ier. Meg 0 Produkten⸗Börſe Weiber Weizen 80 —85.—90—94 Sgt. ge 
1861. königl. 2. Brandenburger Grenadier⸗Regiments Große ee chi 1117) 6) 1122] 6 1 8 ber 81-85 —88—90 Sgr. . 
Herausgegeben (Nr. 12) unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Kleine Gerſtt e 112 61 120 — . Berlin, 22. Jan. Wind: Weſt. Barome · Roggen, 61—62—63 Sar 
„es Eberſtein. fer en 24 29 — |ter: 28. Thermometer: früh 2° . Witte Gerste, elbe 45— 528 — iße 55—60 Sg 
Bork, Diviſions⸗Prediger. Anfang 7 Uhr. Entree an der Kaſſe à Per- Ko ee ER e 123 9] 126 3 zug: Thauwetter. ae 3 11 Sir. e 90 
8. Preis 6 Sgr. ‚fon 5 Sgr. Billets à 2½ Sgr. find vorher zu Futlererbſenn 115.— 117 6 eigen loko 72 a 83 At. rbſen, 55—60—68 Scr 
Poſen, den 18. Dezember 1860. baben bei den Konditoren Herrn Hundt, auf Winterrübſen, Schfl. z. 16 Mtz 3 1 3] 3 2) 6, Roggen loko 49 a 50 Rt., p. Jan. 49} a Oelſaaten. Winterraps 95 —97 — 98 Sr. 
W. Decker & Co. dem Markt, Herrn Hundt, große Gerberſtr., 1 . b le — 2 — 846 a 40 a 48 ao 491 = 15 Ban Sommerrübſen 63—72— 80 
„„ Sommerrübſe·en — — —— - Gebr. a a e Not d. Kl. — 15 
Auswärtige Familien- Nachrichten. | Sommerraps 1-1 8 A Auen 484 2 481 u 48 2 134 RL ” feiner Und hoer 72 
Verbindungen: Triebel: Frl. A. Nicolai Suchen. non nen EN 481011 b A Br 1484 G1. p. Mai-Zuni 48 Kt., weißer ord. 10—12 Rt., mittler 13—1 
mit Diakonus F. Heydler. Im Saale des Caſino Farfoffeln ... e.; FF uni» Juli 49 Ni. bz. At., feinmittler 151—17 Rt., feiner 171—19 
Verlobungen: Hohenwalde i. d. Neumark! Mittwoch den 23. San.: F 0 1 8 10 Berl. Ort)] 2 5 — 220 — Große Gerſte 42 a 48 Rt. Rt. hochfeiner bis 224 Rt. 
Freifräul. L. v. Bieberſtein mit dem Regierungs. 1 Gifs Free W. 5 er le 5 ee — — —— —— Hafer Iofo 26 a 29 Rt., p. Jan. 27 Rt. bz. Thymothe 91—10—11 Rt. 
rath v. Kalckreuth; Berlin: Fräul. E. v. Keller J Ouv. z. D Sinf. in H-moll | PR 9 GE ee Felber 274 Rt. bz. u. Gd. Mai -⸗ Juni Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
mit dem Lieutenant Max Caspar; Greifswald: Emi ede Her. Wat Sas, Dr 8. . 5 Rt. Br., 2 Gd. = Tralles) 204 Rt. Gd. 
Fräul. Bertha Reimer mit dem Prem. Lieut. H. Sinf. D-dur (Nr. 2) von Beethoven. Rüböl , d. Ct. z. 100 Pfd. J. G. — — —— — — üböl Joko 11 Rt. Br., flüſſiges 11 Rt., An der Börſe. Roggen * — u. Jan.“ 
end. i Anfang 7%, Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. Spiritus J per 100 Ort. p. Jan. 11} a 116 Rt. be AED, eier 50 b 1 B. % 
Geburten: ein Sohn dem Ober⸗App. Rath Numeririe Sigpläe & 12½ Sgr. (bis am 2 Jan. 4 80 % Te. 1925 — 20 2 6 1 114 a 114 Rt. bz. u. Gd., 11 pril Mai 50} bz. u. Br. 


Buchka in Roſtock und dem Major v. Colomb 
in Potsdam. Eine Tochter dem Polizei⸗Inſpek⸗ 
tor Klug in Breslau, dem Hauptmann v. Benti- 
vegni in Berlin, dem Hrn. Udo v. Alvensleben 
in Schollene und dem Kreisrichter Buhrow in 
Neuſtettin. 

Todesfälle: Fr. Henriette Blanebois und 
Frl. L. 1 zu Berlin, Sauptmann s. Di : 
v. Zawadzki in Schöneiche bei Guben, Haupt⸗ 

8. Eduard v. Bülow in Vorweden bei 


„Mes Rüböl loko 114 Br., p. Jan. u. Jan. » Febr. 
Abends 6 Uhr), einzelne Billets à 10 Sgr. . 19,27 6,20) 2 r. p. Gebr. März 119 Rt. U. u. Gd. 11 114 Br., Febr.⸗März 114 bz. 114 Br., März⸗ 
find in der Hofmufikhandlung von Bote Die Markt-Kommiſſton. 11 1 4 . Eb, für ii Be. Apr 1 3. W 

& Bock zu haben. E. Madeck. r Verein bar e „ „ee 92 0 20 San. u. Jan“ 
eee N ARE irituß Tot 203 Rilbz., p. Jan. Febr. „Febr. März 75 ba., März 
— eee e. Kaufmännif e SEreimigumg|, 20 toto ohn 15 br. 8 Sr ae April 20% b, April: Dial de unt 


u o ſen. D 
Geſchafts⸗Verſammlung vom 23. Jan. 1861. Febr. 21 a 204 a 21 Rt. bz, Br. ü. Gd, p (Br. Hdlebl.) 
Lamberts Salon. 


Br. Gd. bez. Febr. Mär 212204 a 21 Rt. bz., Br. u. — 
Donnerſtag den 24. Januar 


onds. 20, Aurf il. 1 Hopfen. 
bros Je Seubert 
t. bz 


mann a. 5 J . G. 65 Ztr., Reit 60 Ztr. — Neue Holledauer 
Roſtock, Geh. Ober⸗Finanzrath Natan, Fr. Do⸗ Concert. „ 4 5 0 — — |Mai-Juni 213 a a „u. Br. n Gd. Waare 320 Fl., do. Spalter Stadtgut 350 Pl. 
othea Vehſemeyer und Major a. D. L. Bleſſon Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1043 — — .. Juni - Julf 214 Rt. bz., p. Juli - Aug. 22} Dog It 3 Fl. 5 a 
in Ferie fel Baltz in Moavft, Frhr. ir J. Lambert. ie % Dreubiich be b R. Br., 22 Gd. ed Er 1 > a Pfund c 


reuß. 33% Prämien- Anl.1855 — 115} — a 
0 Weizenmehl 0. 5 a 53, 0. u. 1. 5 a 54 Rt. 
—B . PIE Bohne 37 Be — 925 = Primer 0. 3104 31, 0. u. 1. 3 38 a 85 75 Ju Hopfen iſt noch 
Mes bayriſch Bierlokal, Mittelſtraſſe 4 „neue - 2 Rt. (B. u. H. Z. a 5 ſt. 19 geringere Qualität 300 Bl. 
Nr. 31. erlaube 1 — meinen geehrten Schleſ. 34% Pfandbriefe N 22. 3 G N 1 100 Sr Januar. Hopfen 320—250 #l. 
Gönnern, Freunden und Bekannten zur gütigen Weſtpr. 3 0 ettin, 22. Jan. deitern achm tag pr. 5 
. A eſtpr. 34 . Schneefall, Nachts Regen. Temperatur: Nach. Newyork, 4. Jan. Hopfen iſt ſehr flau 


v. Marſchall in Liegnitz und Domänenrath Hel⸗ 
linger in Düſseldorf 


Stadttheater. 


— ll 


Zweitenmal: 4 5 
TTT 1 eee ee 
mit Öefang in 4 Alten und 10 Bildern von Donnerstag den 2. Bla, „ee . Doſener Rentenbrief . — „Weizen Iofo p. Söpfd. gelber nach Qualität — ö 
Weihrauch. Die Muſik von Conradi. eee. 4% Stadt- Oblig-II. Em. — 905 — 7082 Rt. bz. 84/85 pfd. gelber p. Jan. 81 Rt. Telegraphiſcher Börfenbericht. 

Die vorkommenden neuen Dekorationen: 1) Die Men Donnerſtag Rippſpeer mit Meers „ 5. „Prov. Obligat. — 98 — [bz., Söpfd. gelber 5 Frühjahr 833, 83 Rt. bz. Liverpool, 22. Jan. Baumwolle: 10000 
Luckenwalder Eiſenbahn, 2) das Hoftheater in rettig bei Miert, St. Martin 28. „ Provinzial⸗Bankaktien — — — u. Gd. 83/8öpfd. 80 Rt. bz., 80 Gd. Ballen Umſatz zu ſehr feſten Preiſen. 2 


. = Rheiniſche, 4 755 bz IWaaren⸗Kred. Anth.5 — — Coln⸗Minden 487 B Staats- Schuldſch. 854 bz Oeſtr. proz. Loose) 54 
Jonds- u. Aktienbörſe. do. Stumm. pr. 4 uud Weimar. Ban Aft | 68} 9 u do. III. m4 8 , Ice n Neun. S de a b3 aalen 8 — 88 8 
a Rhein⸗Nahebahn 4 25 B — do. 44 91% B Berl. Stadt⸗Oblig. 4100 f G rh. 40 Tyolr.gooſe — 434 G 
Berlin, 22. Jan. 1861. Ruhrort-Crefeld 4 75 B Juduſtrie Aktien. 85 IV. Em. 4 81 bz do. do. 3} 82 G Neue Bad. 358l. do. — 294 G 
' Str . a st 8 55 921 9 : 1 9 — * ao 5 — 31 sie Deſſau. Präm. Anl. 33 92 Kl bz u ® 
2 8 Em. 4 — — 0 ene. kae eee ee 
Eiſenbahn - Aktien. r — en Magdeb. Witten. 4] 91: de., 439, 6 
V ⁵⁶ . Imhedtn Bhter Be | (Orairse 340 | Del: Stser mn Baptrgen, 
Aachen- Bie 1 404 161 Antheilſcheine. Neuſtädt. Hütkend. N 5 A G 9. St. do. com. 4 92 bz bo. a | 915 ba Hider _ — 113} 6; 12 
5 erb. Rotter a * Berl. Kaſſenverein 4 11% B Concordia 4 — lfes Ziaſ. N Pe Se. BEE ommerſche 40 95 8 e ldd 
ba an 82 0 — man Magdeb. Feuerverſ. A 4 350 B Nordb,, dried, Si , 100 — er neue Fun 5 10 Spree ae 1 0 1 
0. „ — — a 0 — . . TE | 1 le 0 -- 5 
Berlin- Anhalt 4 10 3 Bremer do 4 01 c | > Weiositäte-Opligationen Be AR N 5 b3 Gelb pe J PR. RAN. 1 5 
Berlin⸗Hamburg 4 107 Coburg. Kredit- do. 4 36 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 81 © do. Litt.D. 40 Er RN: Schlefiſche 34 88 55 Dollars — 1 11 G 
. 1001 8 7 Dan 4, B do. II. Em. 4 80 G do. itt. E. 33 734 b V. Staat gar. B. 33 — * Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21G 
88 1— tet SR 1 100 Darmſtädter a oft. 65 G do. : III. Em. 43 85 B do. Litt. F. Ai 924 8 Weſtpreußiſche 823 bz K. Sächſ. Kaſſ. A. — 99 G 
Brieg Kaze 4 28 8 e e Magen Mafteiht 4 — — Deftreich. Franz. 3 1246-49 bz 0. 914 bz Fremde Banfnst, |—| 994 @ 
rt 90 hi 48 . do. Zettel-B. A. | 925 © o. II. Em. 5 — — Prinz⸗Wilh. I. Ser. 5 ll. — — Kur -u. Neumärk. 4 954 b b. (einl. in Leipzig) — 993 G 
Cöln-Crefe — Defiauer Kredit⸗do. 4 11 b Bergiſch⸗Märkiſche 5 11024 B do. III. Ser. 5 ommerſche 4 | 95 9 Fremde kleine — 99; G 
S 1 3301231 G Deſſauer Landesbk. 415 do. II. Ser. 5 102 B IV. 993 Rheinische Pr. Obl. 4 2 Poſenſche 4 911 B Oeſtr. Banknoten — 66 bz 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 335 B Disk. Comm. Anth. 4 76 bz do. III. S. 31 (R. S.) 330 744 B Do. v. Staatgarant. 33 — — reußiſche 931 G Poln. Bankbillet — 874 b 
do. SER "a 70 ba Genfer Kred. Bk. A. | 19 bz u G do. Düſſeld. Elberf.4 845 G Abelniſche Pr. Obl. 4 374 Da 20 eine u. Weft. 4 25 b, — —-— . — 
do. a . Sol B do. 4 67 o. II. Em. 5 101 B Rh. Nhe- Pr. v. St.g 4] 937 B Sächſiſche 4 953 bz Wechſel⸗Kurſe vom 22. Jan. 
Löbau-Zittau r — othaer Priv. do. 4 65 G do. III. S. (D. Soeſt) (4 83 B Ruhrort-Crefeld 44 —— Schleſiſche 4 931 G 
Ludwigshaf. Berb. 4 125 ® che do. 4 90 do. II. Ser. 4 — — de. II. Ser 4 80 0 Amfterd. 250fl kurz 5 1417 55 
Magdeb. Halberſt. 4 rn ans ab. Priv. do. 4 804 © Berlin-Anhalt 4 N do. IS — _ Ausländiſche Fonds. de. 2 M. 3 140 b 
Magdeb, Wittenb, 5e 8 ld 4 571 G do. 41 994 br Stargard-Pofan a — _ ah Er: b. 200 Wl. kurz 24 150. 2 
Mainz-Ludwigsh. 4 | 94} bz u burger do. 4 78 G rg N 411103 © do. II. Em. 4 Oeftr. Metalliques 5 | 414 © nde. 2 M. 21491 bz 
Mecklenburger 4 | 434-4 b „Priv. do. 4 | 774 B do. II. Em. 4 — — do. III. Em. 44 — — do. National-Anl. 5 151.49 bs unden 1 Eſtr. 3 M. 4 6. 1 bz 
ammer 4 | 914 © eiting. Kred. do. 4 | 624 B Berl. Pots. Mg. A. 4 93 8 Thüringer t ©, do. 250fl. Präm. O. | 53 G ris 300 Fr. 2 M. 3 783 b 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 43] 99 8 ‚Ser do. neue 100 fl. Looſe — 49 bz ien öſt. W. 8 T. — 66 bz ) 
Nieberfilef ark. 4 93 8 orddeutiche do. 4 77 do. Litt. D 99 a (5 Stieglitz⸗Anl.5 87 bz do. 2 M. 6 653 b 
Niederſchl. Zweigb. 4“ — — Deftr. Kredit- do. 5 51-52 bz Berlin- Stettin — 806. do. 5 99 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 3 | 56, 20 6 
do. Stamm- KB rail) Pomm. Ritt. do. 4 G do. II. Em. la 851 5 5 iſche Fonds. Sugliice Anl. 5 nen 4% [Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 22 bz 
Nordb., Fr. . 3 hoſener Prov. Bank 4 77 B do. III. Em. 4 844 B Breimillige Anleihe 4700 7 N. Ruff. Egl. Anl.3 59 894 ©Reipzig 100 Tir. 8 T. 4 993 b 
Oberſchl. Lt. A. u. 1194 Preuß. Ban 44488 G Bresl. Schw. Freib. 4 — — Staats Anl. 1859 5 1104-5 by Di Schatz. O. 4 | 305 bz u do. do. 2 M. 4 99 9 
do. 4 05 Moftoder Bank Akt. 4 103 etw bz Brieg-⸗Neißer n do. 4400 03 8 2505 5 93 8 etersb. 00 f. 3 8. 4 | 97} bz 
Deſt. Franz Sing 5 1125-4 53 Sälej.Banterein a | 75 G Cöln-Grefeld | — do. 1856/45 100 b. =! do. B. 200 Fl. || 23 remen 100 Tlr.8 T. 34 1 
Oppeln-Tarnowiß 4 28 9 Thüring. Bank-Akt. 4 | 484 G Cöln-⸗Minden 45.1003 B do. 185314 | 95 9 ſdbr. u. ins R. 4 86 G Warſchau 90 R. 8 T. — id 
15. (Steel-B)j4 | 47} Vereinsbank, Hamb. 4975 G do. II. Em. 5 1023 bz N. Präm Sta 1855 34451 bz art. O. 5008 l. 491 B Bant-⸗Disk.f. Woch 
Die Haltung der heutigen Börfe war ſehr feſt. 1 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Breslau, 22. Jan. Die Börſe war in günſtiger Stimmung und der Kurs der öſtr. London, Dienftag, 22. Jan., Nachmittags 3 Uhr. Börfe feſt. Für Konſols Käufer. 
etwas höher bei nicht erheblichem Geſchäft. günftig öftt, Gpekulationdpapiere Ton 9. ray Spanier 40. Meritaner 22. Garbinier 314. Bproy, Ruffen 108. Alpen. Ruffen 92. 
Schlahkurſe. Oeſtreich. Kredit ⸗Bank. Aktien 514-514 bz. Sqleſiſcher Bankverein 75 Gd. Breslau⸗ amburg 3 Monat 13 Mk. 74 Sh. Wien 15 Fl. 10 Kr. ; 
ne Aktien 80 Gd. dito Deinr, Oblig. 854 Br. dito Prior, Oblig. 924 Br. Köln⸗Mindener Amſterdam, Dienſtag, 22. Jan., kane gt N 4 Uhr. 
C (/// Dr are U EHRE SE. Aa met un 
. . it. F. . 1 a \ »Tarnowiger r. . Spanier 40. 3 anier 474. proz. Ruſſen 83. proz. 0 Mexi r 
derberger 334 Br. dite Prior. Oblig. —. dite Prior Stlig. — dito Stamm- Prior. Bil. — N] Mahd Kunz A, Jh. Hanberger Wege 38 4 Holland. Jug. 68 f. eritaner Ak. Londoner 
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